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Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfart a. M., 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 41. 
London, 19. Auguſt Nachm. 5 Uhr 30 Min. Konſols 969, %. — Dame: 
burg, 3 Monat⸗ Wechſel, 13 Mit. 7%, bis 8 Sl. — Wien, 3 Monat⸗Wech⸗ 


ſel, 11, 82 bis 55. 


(Die heute, Mittwoch, fällige Depeſche aus Paris vom 19. iſt uns nicht zugekom⸗ 
men, vermuthlich wegen Störungen auf den Telegraphenlinien zwiſchen Paris und 
Brüſſel.) (Berl. Bt.) 

Neapel, 12. Auguſt. Erzherzog Ferd. Max iſt mit dem Grafen von 
Hanila geſtern nach Gaeta abgereiſt. 851 

Nom, 13. Auguſt. Abermals ein politiſches Attentat von einem ger 
wiſſen Orlaudi mit Major Caramelli durch Erſtechen. — Farina hat das 
Kriegsminiſterium definitiv übernommen. 

Florenz, 26. Auguſt. Von 21 Individuen, welche beſchuldigt waren, 
den bekannten Tumult in der Kirche Santa Croce theils veranlaßt, theils 
befördert zu haben, find 4 nach dem Ausſpruche des Gerichtsrathes erſter 
Inſtanz in förmlichen Anklageſtand verſetzt und dem kompetenten Gerichte: 


hofe übergeben worden. 


Turin, 16. Auguſt. Abermals zirkultren Gerüchte über Zerwürfniſſe 


im Schooße des Miniſteriums, eine bevorſtehende Miniſterkriſe u. dgl. m. 


r 18. Auguſt. 
ſein eingetroffen. 5 
Drieſt, 20, Auguſt. London 11. 41. Sub. 19%. 


Breslau, 21. Aug. [Zur Situation.] Ueber die Stellung Hannovers 
zum deutſchen Bunde waren in letzter Seit ſehr verſchiedenartige Gerüchte in Umlauf 
gekommen. Erſtlich hieß es: Hannover ſtehe in Oppoſition zu dem öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Plane, eine Kompetenz⸗Erklärung des Bundes hinſichtlich der Verfaſſungen 
der Einzelſtagten zu erzielen. Sodann hief es: Hannover wolle das von Preußen 
aufgegebene „Unions⸗Projekt“ ſeinerſeits, wenn auch nur für die Nordſee-Staaten auf⸗ 
nehmen. ; 18 

— wie das Andere ward ſeitdem wieder in Abrede geſtellt. Jetzt bringt die D. 
A. 3. einen Artikel Über die Stellung Hannovers, welcher, wie uns ſcheint, jene Ge⸗ 
ihr berechtigtes Maaß zurückführt, indem er die Tendenzen der hannover⸗ 
ſchen Politik ziemlich klar und einleuchtend darzustellen weiß. Es heißt daſelbſt: 

„Hannover hat ein ſehr entſchiedenes Intereſſe, ſeine Selbſtſtändigkeit nach allen 
Richtungen hin aufrecht zu erhalten, es hat dies Inteteſſe zu allen Zeiten und ſelbſt 
Epochen der Jahre 1849 und 1850, wo, es neben der ges 


Feldmarſchall Nadetzky ift hier in erwüunſchtem 


ſammten öffentlichen Meinung auch einen nicht geringen Theil der regierenden Häupter 


"ten, die ihm feine Unabhängigkeit garantiren. 


Vergegenwärtigen, der hieran zu 


innerer bereittz 


gegen ſich hatte, aufrecht erhalten: es hat durch Hrn. Stüve, der gleichfalls von allen 
Seiten angefeindet wurde, die gefährliche Klippe entweder unter preußiſchen Einfluß 
durch die Union oder unter öſterreichiſchen durch die Abwehr von der Union zu gelan⸗ 
gen, glücklich umſchifft und ſich nur an die poſitiven Rechtsnormen des Bundes gehal: 
2 n. Deshalb ſteht dieſer Staat im Vergleich 
zu den andern Mittelſtaaten neben Oeſterreich und Preußen auch am unabhängigſten 
da, und obgleich kleiner als Baiern und ſchwächer bevölkert als Sachſen, ſteht er doch 
eher wie dieſe „auf eigenen Füßen“ und treibt, natürlich im Innern, „eine ganz ſelbſt⸗ 
ſtändige und unabhängige Politik“, was die letzten Ereigniſſe wohl recht deutlich Jedem 
zweifeln geneigt wäre. 

Daß nun die Absichten des Bundes auf Eingriffe in die Souveränetät der Ein: 
bann en mit denen Hannovers vicht I e keines weitern Hinweiſes, wie 
Bro auch den ſämmtlichen norddeutſchen Staaten, die um Hannover herumliegen, wie 

ediſchweig Oldenburg, Bremen, Hamburg und Lübeck, die Stellung Hannovets dem 
Bunde f 

gegenüber bald klar werden mußte. Da nun alle dieſe Staaten, ſchon wegen 

uc 0 ur, theils wegen noch zu b. beg lem, ſowie nament⸗ 
Tarifangelegenheſter Eingriffe des Bundes in die fibans Trearbung, die Zoll⸗ und 
innern Vethal bene ac, das unabweisbare Intereſſe fühlen, ihre Selbſtſtändigkeit und 
e nicht durch Eingriffe des Bundes in dieſelbe ſtören zu laſſen, ſo 


haben fie Mh nicht erst durch lange Verhandlungen oder eigens deshalb geführte Ver⸗ 


abredungen, fordern lediglich durch die Solidarität der Intereſſen, die hier + 
war ; f \ 2 ’ ganz gleiche 
mäßig find und einen gemeinſamen Gegner haben, zuſammengefunden und müſſen ftill: 
ſchweigend miteinander Hand in Hand gehen. Es wird deshalb die Erſcheinung, daß 
Hannover und die vorgenannten Kleſnſtaaten bei Anträgen in der Bundesverſammlung, 


, 


die den Zweck haben, in die Verhältniſſe der Einzelſtaaten einzugreifen, gemeinſchaftlich 
dagegen ſtimmen, häufig vorkommen, ohne daß man deshalb einen vorhergegangenen 
ſtipulirten Vertrag, ein direktes Einverſtändniß oder gar das Projekt der Gründung 
einer Union daraus zu folgern berechtigt iſt.“ 


t Preuſen. 

Berlin, 20. Aug. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Hauptmann a. D. und Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Marquardt zu 
Stargard in Pommern den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſdwie dem erſten Wacht⸗ 
meiſter der 3. Gendarmerie-Brigade, Ferdinand Arndt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Den Kaufmann F. Langer in Havre zum Kon⸗ 
ſul daſelbſt zu ernennen. 5 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 lter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 76283, 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf 
Nr. 69186, 3 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 21538. 31845 und 51212, 
2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 12268 und 65180 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 33523. 48178. 53551 und 64788. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Heſſen, von 
Kaſſel. Se. Durchlaucht der Erbprinz von der Leyen, von Buchla. — Ange: 
reift: Se. Excellenz, der General⸗Lieutenant und Chef des Generalſtabs der Armee, 
v. Reyher, nach Groß⸗Oſcherslebe 5 . ; 


C. B. Berlin, 20. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Der klägliche Kampf, der 
feit einiger Zeit zwiſchen dem Magiſtrat und dem Gewerberathe wegen der von dem 
erſtern deanſpruchten, von dem letztern beftrittenen Gebühren der Magiſtratsmitglieder 
geführt wird, ſcheint jetzt in ein neues Stadium treten zu wollen. Der Gewerberath 
will auf Grund der Akten des Magiſtrats mit einer Verläumdungsklage gegen die be⸗ 
theiligten Magiſtratsmitglieder auftreten. Es iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt worden, 
um einen diesfälligen Antrag beim Miniſterium zu formiren. 

Unſere Drucker klagen ſehr über Mangel an Arbeit; ſelbſt die mit den umfaſſend⸗ 
ſten Arbeiten beſchäftigte geheime Obet-Hof⸗Buchdruckerei ſoll vor Kurzem eine Anzahl 
Setzer entlaſſen haben, weil ſie nicht beſchäftigt werden konnten. 

Die in hieſigen Blättern öfter erwähnte Angelegenheit der Erbauung von Bretter⸗ 
Kirchen wird hauptſächlich durch den Profeſſor Huber mit Eifer betrieben. Von ihm 
iſt die Anregung urſprünglich ausgegangen, und es liegt bereits die Denkſchrift ei 
angeſehenen Baumeiſters vor, welche Andeutungen über die Ausführung des Projekts 
giebt. Man fürchtete von polizeilicher Seite Hemmungen und hat ſich aus dieſem 
Grunde gegenwärtig an Herrn v. -d. Heydt gewandt, um den Plan zunächſt bei den 
großen öffentlichen Arbeiten in Ausführung zu bringen. Der Schutz des Cheſs dieſes 
Verwaltungszweiges ſchien vorzugsweis wichtig, wegen der Stellung des Predigers zu 
den Arbeitern und den Bramten. Man verweiſt namentlich auch auf das Beispiel 
Oeſterreichs; bekanntlich hat — wie wenigstens die Zeitungen berichten — die Kaiſerin 
auf dem Sömmering für die dort beſchäftigten Eiſenbahnarbeiter eine Kapelle bauen laſ⸗ 
fen. Der Profeſſor Huber hat die Häufer, welche in Hamburg zu allen Größen und 
Preiſen für Kalifornien aus Holz gezimmert werden, als Muſter empfohlen. Sie kön⸗ 
nen auseinander genommen und in den Schiffsraum geſtaur werden, fo kompendiös, 
wie er behauptet, daß man den Augen nicht traut. N > 

Die von der „N. Preuß. Ztg.“ in Cours geſetzte Nachricht von der Verlegung det 
General⸗Kommiſſton für Pommern aus Stargard, welche Maßregel als ein Strafakt 
bezeichnet wurde, iſt unbegründet. Die betreffenden Behörden wiſſen von einer ſolchen 
Abſicht nichts, wie uns glaubhaft verſichert wird. Andererſeits iſt eine derartige Maß⸗ 
regel mit großen Schwierigkeiten und Umſtänden verbunden, fo daß die Regierung an 
derartige Strafakte ſchwerlich denken dürfte. Seit Jahrzehnten iſt, beiſpielsweiſe zu er⸗ 
wähnen, die Verlegung der General⸗Kommiſſion von Stendal nach der Mitte der 
Provinz Sachſen in Erwägung gezogen und nie zur Ausführung gekommen, wenngleich 
die Vortheile einer ſolchen Verlegung offenbar einleuchten. 5 

Der ruſſiſche Polizeimeiſter von Warſchau, Herr v. Abramowitſch, befindet ſich 
gegenwättig bier. Derſelbe iſt vor Kurzem mit einem preußiſchen Orden dekorirt worden. 

Der Hofſchauſpieler Döring geht auf einige Gaſtrolen nach Wien. — Demaiſelle 
Rachel, welche ſeit vorgeſtern hier aufgetreten, hatte 1200 Rthl. als erſte Einnahme. 

Die Verhandlungen über Anlegung einer Staatsdruckerei, in der Oraniendurger 
Straße, ſchweben gegenwärtig noch. In derſelben ſollen nur die Werthpapiere des 
Staats gedruckt werden. 8 


1 


+“ 


* [Ständiſche Angelegenheiten.] Den Mitgliedern zum Provinziallandtage 
der Mark Brandenburg find die Konvokationsſchreiben zugegangen, ſich bis zum 30. 
Auguſt bei dem, noch zu bezeichnenden Landtagsmarſchall zu nennen. — Der Gemein⸗ 
derath zu Tangermünde hat die Wahlen zum Provinziallandtage und Kreistage ab: 
gelehnt. 

Der Oberpräſident der Provinz Pofen, Herr v. Puttkammer, iſt beſonders des⸗ 
halb hierher berufen worden — ſagt die N. 3. — um mit ihm perſönlich Rückſprache 
zu nehmen über die Ernennung einzelner Mitglieder für den dortigen Provinzialland⸗ 
tag, wie dieſelbe in dem Miniſterial⸗Reſkripte vom 28. Mai vorbehalten iſt, um die 
der Regierung nicht günſtigen Stimmen der polniſchen Abgeordneten zu paralyſiren. 
Herr v. Bonin hatte zwar in Folge der von hier aus an ihn ergangenen Aufforde⸗ 
rung 10 für eine ſolche Ernennung geeignete Perſönlichkeiten vorgeſchlazen, zeigte ſich 
aber ſchließlich der Ausführung des Planes ſelbſt nicht günſtig. Vielleicht lag auch 
darin der Grund für ſeinen Rücktritt. Wir hören übrigens bei dieſer Gelegenheit, daß 
der Freiherr von Hiller auf Beltſche zum Marſchall des Poſener Provinziallandtages 
ernannt werden wird. 


[Zur Reife Sr. Majeſtät des Königs.] Geſtern (19. Auguſt) haben Se. 
Majeftät der König Allerhöchſtſich von Frankfurt über Darmſtadt nach Baden be 
geben, wie unſern Leſern durch unſere geſtrige telegraphiſche Depeſche aus Frankfurt 
bereits dekannt iſt; Se. Majeſtät werden den ganzen heutigen Tag (20. Aug.) in Ba⸗ 
den zubringen, morgen aber (21. Aug.) über Gernsbach, (in deſſen Nähe Allerhöchſt⸗ 
dieſelben die von Uhland beſungene Burg Eberſtein beſuchen werden) Freudenſtadt, 
Haigerloch nach Hechingen gehen. Gegen 9 Uhr Abends gedenken Se. Mai. dort 
einzutreffen und in den für Allerhöchſtdieſelben bereit gehaltenen Appartements in der 


Villa Eugenia (von der verſtorbenen Fürſtin Eugenie erbaut) abzutreten. Den 22. Aug.“ 


werden Se. Maj. in Hechingen verweilen, am 23. Aug. daſelbſt die Erbhuldigung 

annehmen und am 24. nach dem Gottesdienſt nach Sigmaringen fahren, wo Al⸗ 

lerhöchſtdieſelben um 3 Uhr Nachmittags eintreffen und im Schloſſe daſelbſt abtreten 
werden. f (N. Pr. Z.) 


[Militär⸗Verwaltung.] Das Perſonal, welches in der Central-Kriegsverwal⸗ 
tung, d. h. im Kriegsminiſterium direkt verwendet wird, iſt zahlreicher, als in allen an⸗ 
deren Miniſterien. Zur Zeit arbeiten daſelbſt, den Kriꝛgsminiſter und General v. Wan⸗ 
genheim ausgenommen: 2 Departements⸗Direktoren, 11 Abtheilungs⸗Vorſteher (7 vom 
Militär, 4 vom Civil, worunter der General-Proviantmeiſter), ein wirklicher geheimer 
Kriegsrath als Juſtitiarius, welcher gleichzeitig als Syndikus bei der Militär⸗Wittwen⸗ 
kaſſe fungirt, 17 vortragende Räthe (10 vom Militär, 7 vom Civil), 1 Vorſteher der 
geheimen Kriegs= Kanzlei (Oberſt), 1 Baurath oder Architekt, 51 geheime expedirende 
Sekretäre und Kalkulatoren, 6 Kalkulatoren bei der Kontrole für den Portjons- und 
Rations⸗Empfang der Truppen, 1 Hauptmann zur Dienſtleiſtung in der Expedition und 
Kontrole der Ingenieur⸗Abtheilung, 19 geheime Regiſtratoren, 1 geheimer Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtent, 8 Regiſtratur⸗ und Journal: Affiftenten, 5 geheime Journaliſten, 1 geheimer 
Kanzlei⸗Direktor, 3 Kanzlei⸗Inſpektoren, 19 Kanzlei-Sekretäre, 16 Kanzlei⸗Diener, 
1 Kaſtellan, 1 Portier und 1 Hauswart. — Im Ganzen ſind alſo 166 Beamte an⸗ 
geſtellt. Die Beſoldung derſelben beanſprucht eine Summe von mehr als 185,000 Thlr. 
Die General⸗Militärkaſſe, welche hier noch außerdem aufzuführen iſt, beſteht aus fol⸗ 
genden 43 Beamten: 2 General⸗Ktiegszahlmeiſter und Rendanten, 2 Kriegs zahlmei⸗ 
ſter, Oberbuchhalter und Kontroleure, 2 Kaſſirer, 9 Buchhalter, 17 Aſſiſtenten, 5 Kaſſen⸗ 
diener, 6 Supernumerarien, — zu deren Beſoldung 33,700 Thlr. erforderlich find. (Sp. Z.) 


Magdeburg, 19. Auguſt. Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich kamen mit dem Dampfwagen von Hamdurg heute Nachmittag 5 Uhr 
hier an und ſetzten die Reiſe gleich über Leipzig nach Wien fort. (M. C.) 


Deut f hl a n d. 


* [Bundestägliches.] Die D. R. Z. beſtätigt unſere geſtrige Meldung, daß 
Rußland ſich nunmehr gegen den Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den Bund erklärt habe, 
und daß Frankreich und England entſchieden auf ihrem Proteſt beharren. Wie der 
Conſt. 3. berichtet wird, würde „die nächſte Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
weſentlich im Sinne Dänemarks nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.“ Uebrigens 
verlange Dänemark, wie die A. 3. meldet, jetzt die Räumung Holſteins von deutſchen 
Truppen und Uebergabe der Regierung, da Holſtein völlig pacificirt ſei. 

Natürlich wird Deutſchland die Koſten dieſer Pacification tragen. 

. Auch Kurheſſen verlangt, daß die kurheſſiſchen Exekutionskoſten matrikular⸗ 
mäßig. vertheilt würden. f 
Ueber das Schickſal der Nordſeeflotte enthält die „A. A. 3.“ in einer Korreſpon⸗ 
denz „vom Main“ den 15. Aug. die nachſtehenden Data: „Während Oeſterreich ſeine 
Anſicht definitiv dahin ausgeſprochen hat, daß es ſeine Flotte in der deutſchen nicht 
werde aufgehen laſſen, hat auch Preußen in gleicher Weiſe ſich geäußert. Die Regie⸗ 


rungen beider Staaten haben aber auch zugleich auf das beſtimmteſte erklart, zu den 


Koſten der Erhaltung der Nordſeeflotte ihrerſeits nichts beitragen zu können. Oeſter⸗ 
reich ſtützte ſich dabei auf die bedeutenden Opfer, welche ſein Geſchwader im adriatiſchen 
Meer erfordere, Preußen auf die Opfer für feine Oſtſeeflotte. Beide Regierungen glau⸗ 
ben mit ihren Kriegsſchiffen die reſp. Küſten ihrer Länder hinreichend gegen feindliche 
Angriffe vertheidigen zu können, halten deshalb anderweiten Beiſtand für überflüſſig 
und wollen darum auch zur Erhaltung, geſchweige denn zur Fortentwickelung der Nordſee⸗ 
Flotte nicht beiſteuern. Somit ruht denn dieſe ganze Laſt auf dem übrigen deutſchen 
Land. Hannover und Oldenburg Haben zwar ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
ſoweit die Kräfte der betreffenden Regierungen es erlaubten und man mit Billigkeit von 
ihnen verlangen könne, ihrerſeits die Mittel zur Erhaltung der Nordſeeflottille aufzu⸗ 
bringen. Der von dem hannoverſchen Geſandten Frhrn. v. Scheele entworfene Kom: 
miſſionsbericht ſoll aber auch auf das klarſte die Auseinanderſetzung liefern, daß dieſe 


Regierungen allein nicht im Stande ſeien die nöthigen Mittel zu beſtteiten, daß viel⸗ heftigen, aber gottlob nur kurzen Unwohlſein wieder hergeſtellt waren. Herr m 
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mehr außer ihnen, mit Ausſchluß Preußens und Oeſterreichs, auch die übrigen deutſchen 
Regierungen dazu beiſteuern müßten. Dieſer Vorſchlag hat bei mi Mehrzahl nn 
gen Regierungen keinen Anklang gefunden. Neben Preußen und Oeſterreich find es 
namentlich die Vertreter von Holſtein, Luxemburg, Baiern, Kurheſſen, Sachſen und 
einigen andern kleineren Staaten, welche theils aus Mangel an Inſtruktionen bisher 
eine Beſchlußfaſſung in die Länge zogen, theils offen erklärt haben, daß ihre Regierun⸗ 
gen ſich nicht in der Lage befänden, irgend etwas für die Nordſeeflotte thun zu können. 
Uebrigens hofft man jetzt eine baldige Erledigung dieſer Angelegenheit, da außer Wür⸗ 
temberg auch nachträglich noch einige andere Regierungen ihre Bereitwilligkeit zur Lei⸗ 
ſtung ihrer Raten zu erkennen gegeben haben ſollen.“ - 


Der ſardiniſche Geſandte, welcher in den nächſten Tagen dem Grafen Thun in 
Frankfurt feine Creditive überreichen wird, iſt der Marquis de Salvo. 


Stuttgart, 17. Auguſt. Verdikt der Geſchwornen.] Allgemeines Auf⸗ 
ſehen erregt der Spruch der Geſchwornen in dem Prozeffe von Looſe und Genoffen 
wegen Hochverraths, welcher ganz und gar gegen die Staatsanwaltſchaft ausſiel, was 
natürlich um ſo mehr wundert, als man bei Looſe z. B. weit mehr noch als gegen 
Rau wegen der vielen vorgelegenen Dokumente einen anderen Ausſpruch erwartete. 
Dennoch find ſämmtliche Angeklagte, alſo Looſe, Heß, Kenngott, Krauß, Held, Dallin- 
ger, Oelhaffen, Märklin und Holzſchue von der Anklage des Hochverraths freigeſprochen 
und nur Looſe allein wegen Aufforderung zum Hochverrath mittelſt der Preſſe zu 
achtmonatlicher auf der Feſtung zu erſtehender Kreisgefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Looſe iſt übrigens gegen Kaution frei und wie ſämmtliche Freigeſprochene heute hier 
angelangt. Der Ausſpruch der Geſchworenen erfolgte die Nacht um 12 Uhr. (F. J.) 


a München, 18. Auguſt. [Verf chiedenes.] Mittels Schreibens der Staats⸗ 
minifterien des Innern und der Zuftiz gelangte geſtern der Entwurf des Polizei⸗ 
ftrafgef ebbuches an den Geſetzgebungsausſchuß der Kammer der Abgeordneten. 

Der König Ludwig und die Königin Thereſe werden beſtimmt am 25, d. M. 
von Berchtesgaden nach Schloß Leopoldskrone bei Salzburg überſiedeln. 


Dem Vernehmen nach iſt von Sr. Majeftät dem König Max an den Kaiſer 
von Oeſterreich eine beſonders ſchmeichelhafte Einladung zum Beſuche in München 
abgegangen, welcher auch der Monarch im Spätherbft nachzukommen zugeſagt haden 
ſoll. Daß dieſes Gerücht nicht grundlos iſt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß im königl. 
Schloſſe dahier bereits Gemächer⸗Revue gehalten und jene, welche für die öſterreichiſche 
Majeſtät eingerichtet werden ſollen, bereits bezeichnet wurden. 
Von den zwei Offizieren, welche bei dem neulichen Unfalt auf d i 

ſchwere Verletzungen erhielten, iſt der eine geſtern geſtorben. Im n 
Mann an jenem Tage als Verwundete in das Lazareth gebracht. (N. Pr. 3.) 


Heidelberg, 17. Aug. (Preßangelegenheit.] Der Herausgeber des Aarauer 
Tageblattes, Landolt, wurde von den badiſchen Gerichten wegen durch die Preſſe verüb⸗ 
ten Ehrenkränkung der großh. Gendarmerie zu vier Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Da er zur Erſtehung dieſer Strafe ſich noch nicht geſtellt, wurde das bezeichnete Blatt 
im ganzen Umfange des Großherzogthums verboten. Ferner wurden von dem Miniſte⸗ 
rium des Innern für den ganzen Umfang des Großherzogthums wegen ihres revolu⸗ 
tionären Inhalts mit Beſchlag belegt und ſollen, wo ſie ſich vorfinden, vernichtet wer⸗ 
den: „Religion und Politik, von Johannes Ronge, Frankfurt a. M. 1650 und 
„Neuere politiſche und ſociale Gedichte von Ferdinand Freiligrath. Düffeldorf 1851.“ 

(Frankf., Journ.) 

Thüringen, 16. Aug. In Schwarzburg⸗Rudolſtadt, wo zur Unzuftie⸗ 
denheit faſt die wenigſte Urſache vorlag, zeigte ſich die Demokratie radikaler und hart⸗ 
näckiger als irgendwo ſonſt in Thüringen. Durch übertriedene Nachgiebigkeit und 
Schwäche hat man es ſo weit gebracht, daß das unter der Aſche fortglimmende Feuer 
in dieſen Tagen im Amte Weißbach wieder zur hellen Flamme ausbrach. Volks⸗ 
maſſen rottirten ſich zufammen, um den Amtmann, den Schultheißen und einige an⸗ 
dere mißliebige Perſonen, à la 1848, fortzujagen. Ehevorgeſtern marſchüiten 70 M. 
Soldaten unter Anführung von Hauptmann Boſſe, der jetzt das ganze rudelſtädtiſche 
Militär kommanditt, dorthin, um den Aufruhr zu dämpfen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


* * Kaſſel, 19. Aug. (Verurtheilungen. — Ein neuer Fefttag.] Das 
permanente Kriegsgericht hat in der Anklage gegen die Mitglieder der Rathskammer 
des hieſigen Obergerichts, wegen Widerſetzlichkeit gegen die September⸗Berordnungen, 
erkannt. Die Obergerichts räthe Fleiſchhut und Weiffenbach find jeder zu acht 
Wochen und die Aſſeſſoren Bernhardt und Keßler jeder zu vier Wochen und der 
Staatsprokurator Brauns zu drei Monaten Feſtungsarreſt verurtheilt worden. 


Durch einen Beſchluß der Bezirksdirektion iſt der Stabtſchulkommiſſion aufgegeben 
worden, allen hieſizen Schulvorſtänden zu eröffnen, daß für alle Zukunft der Geburte- 
tag des Landesherrn ein Ferientag für die Schuljugend ſein ſolle. Die einzige Vorbe⸗ 
reitung, welche wir zur Feier dieſes morgen fallenden Tages bis jetzt bemerkt haben, 
beſteht darin, daß zur Ausſchmückung des Zuchthauſes Laub angefahren wird. 


Leipzig, 19. Auguſt. Ueber die infolge der ſogenannten kom muniſtiſchen 
Verf chwörung in Leipzig zur Haft gebrachten Perſonen gelangen nur ſehr fpärliche 
Nachrichten unter das Publikum. Soweit wir vernehmen, befindet ſich der angebliche 
geheime Agent Schneider Nothjung noch hier, und eben ſo wenig iſt die, wie es 
anfangs hieß, gegen Kaution in Ausſicht ſtehende Freilaſſung des Handlungsdieners 
Zenker erfolgt. Zu den feinerzeit genannten Perſonen, welche hieſigen Orts in dieſe An⸗ 
gelegenheit verwickelt ſind und verhaftet wurden, iſt noch der Schneider Martius zu fügen, 
deſſen Adreſſe ebenfalls unter den Nethjung'ſchen Papieren aufgefunden wurde. (D. A. 3.) 


Hannover, 19. Auguſt. [Ueber die kürzliche Anweſenheit Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs von Preußen] und faſt noch mehr über das Verweilen des preu⸗ 
ßiſchen Herrn Minifterpräfidenten von Manteuffel finden begreiflich die verſchiedenartig⸗ 
ften Deutungen ftatt. Namentlich der Umftand, daß mit Herrn von Manteuffel gleich⸗ 
zeitig mehrere zum Theil hervorragende preußiſche Miniſterialbeamte auch den Sonn⸗ 


abend noch hier anweſend geweſen, giebt Veranlaſſung zu den übertriebenſten Muthma⸗ 


fungen. — Es wird uns nun auf das Beſtimmteſte verſichert, daß zwiſchen den bei 
Monarchen kein Wort über Politik gewechſelt ſei, was namentlich darin feinen Gd 


haben dürfte, weil Se. Maj. unſer allergnädigſter König erſt eben von einen. 


uuffel anlangend, fo können wir aus ebenfalls guter Quelle nur beſtätigen, daß derſelbe 
Konferenzen theils mit dem Herrn Minifterpräfidenten von Münchhauſen, theils mit 
anderen hieſigen politiſchen Notabilitäten gepflogen hat. Gegenſtand der Beſprechung 
ind dem Vernehmen nach die provinziallandſchaftliche Angelegenheit (die jetzt bekanntlich 
keine ſpezifiſch hannoverſche Frage mehr iſt) und, allerdings wohl nur andeutungsweife, 
die Zolleinigungsangelegenheit geweſen. Die Berührung des letzten Punktes ſoll zuerft 
dieſſeits veranlaßt und von preußiſcher Seite ſehr wohl aufgenommen fein. (Nſ. 3.) 
Aus dem Schleswigſchen „12. Auguſt. Leider iſt in dieſen Tagen von 
Seiten eines „tappern Landſoldaten“ hier wiederum ein Akt der roheſten Bruta⸗ 
lität ausgeübt worden. Auch in weiteren Kreiſen kennt man den in beiden Herzog⸗ 
thümern beſonders hochgeachteten greiſen Kammerherrn v. Ahlefeld zu Olpenitz, eins 
der würdigſten Mitglieder der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Ritterſchaft aus einer der älteſten 
Familien des Landes. Selbſt während des Krieges wußte derſelbe bei den Dänen je⸗ 
derzeit Reſpekt ſich zu erzwingen. Vor Kurzem dahingegen iſt er von einem der bei 
ihm im Quartier liegenden däniſchen Landſoldaten ohne weitere Veranlaſſung 
körperlich gemißhandelt worden. Als der alte Herr in ſeinem Garten ſich ergeht, 
ſpringt plötzlich der Däne mit einem Stock auf ihn zu, und prügelt ihn, der ſich, da 
er auch einen Stock in der Hand hat, trotz ſeines hohen Alters zur Wehre ſetzt, bis 
er durch Andere aus dem ungleichen Kampfe ertettet wird. Will man den in großem 
Anſehen ſtehenden Herrn v. Ahlefeld einſchüchtern und ihn nöthigen, ſeinem Sohn, 
dem Landrath v. Ahlefeld auf Oehe ins Exil zu folgen? O. N.) 


Dänemark. 5 


Kopenhagen, 18. Auguſt. Nach offizieller Mittheilung der „Berlingſchen Zei⸗ 
tung“ ift Se. Majeftät der König geſtern auf dem königlichen Dampfſchiffe „Aegir“, 
das von dem „Hekla“ eskortirt wurde, von Bornholm wieder zurückgekehrt. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 20. Aug. [Tagesbericht.] In Siebenbürgen iſt das Standrecht 
auf die Verbrechen des Raubes und Raubmordes nun auf den ganzen Umfang des 
Militärdiſtrikts Herrmannſtadt ausgedehnt worden. 

In Folge von Amtsmißbrauch und politiſcher Ausſchreitung iſt der Gerichtsſtuhl⸗ 
Präſident des Liptauer Komitats ſeiner Stelle entſetzt. Ein gleicher Akt ſteht in der 
Arva bevor. / 

Die Neuwahl des Dekans des ProfefforensKollegiums der philoſophiſchen Fakultät 
für die nicht beſtätigte Wahl des Dr. Bonitz, wird in einigen Tagen vorgenommen, 
da die auf Ferienreiſen abweſend geweſenen Profeſſoren zurückgekehrt ſind, und die noch 
Fehlenden im Laufe dieſer Woche erwartet werden. Der Wahltag iſt auf den 9. Sep⸗ 
tember feſtgeſetzt. ö x ln 1 

e Fortſchritte, welche der Bergbau auf Steinkohlen in Steiermark in dem 
letzten Dezennium machte, find ſehr bedeutend. Der Mineralreichthum der Steiermark 
iſt zwar wohlbekannt, aber die reiche Ausbeute an jener Foſſile übertraf alle Erwartun⸗ 
gen. Die Großartigkeit der Steinkohlenwerke von Köflach, Voitsberg, Biber ꝛc., kann 
ſich nur derjenige vorſtellen, der dieſe koſtſpieligen, aber dennoch ſehr einträglichen Uns 
ternehmungen mit eigenen Augen ſah. Die gewonnene Kohle iſt von einer Stärke 
— — 2 daß in dieſer Beziehung nur das böhmiſche Produkt einen Vergleich aus⸗ 

alten kann. | . 
8. C. In der Nähe von Nachod in Böhmen iſt ein neues Steinkohlen⸗ dann ein 
Eiſenerzlager entdeckt worden. . Mi 

Unter den Befeſtigungsarbeiten, welche jetzt in Osſterreich vorgenommen werden, ver⸗ 
dienen jene am Lago maggiore, obgleich noch wenig beſprochen, Beachtung. Es 
werden in unmittelbarer Nähe des Sees kleine Forts erbaut, und es kann durch ſelbe 
der See gleichſam wie eine Feſtung vertheidigt werden. 


ontzetti erhält in Kurzem ein Denkmal in Bergamo; feine fpeziellen Landsleute 


und ſeine Verehrer haben einen beſonderen Verein deshalb gegründet. 


Prag, 19. Auguſt. [Verurtheilungen.] So eben komme ich vom 
3 Sof, wo — 10 Uhr im Hofe der St. Georgs⸗Kaſerne — das ehemalige 
St. Georgen⸗Kloſter, zugleich Korrektionsaufenthalt von Prieſtern, welche ſich geistliche 
Disziplinarvergehen haben zu Schulden kommen laſſen, iſt auch der Vetwahrungsort 
der Maigefangenen und der ſpäter eingebrachten politiſchen Complicen derſelben, — 
bei Trommelſchall die Publikation mehrerer Urtheile ſtattfand, welche das Kriegsgericht 
über die Inhaftieten gefällt hat. Unter den Verurtheilten befindet ſich blos ein Name, 
der bereits in den Tagen der politiſchen Bewegungen, in den Juniereigniſſen oft und 
in öffentlichen Blättern genannt wurde, nämlich Juris utriusque Candidatus Slad⸗ 
kowsky. Er wurde wegen Hochverrath zum Tode durch den Strang verurtheilt, die 
Todesſtrafe aber im Wege der Gnade in 20 jährigen Kerker umgewandelt. Slad⸗ 
kowsky iſt ein noch junger Mann von einigen 20 Jahren und gehört der ultra: czechi⸗ 
chen Partei an, deren Redner und Mitführer er 1848 bei dem im Wenzelsbad fo 
häufig ftattgefundenen Volksverſammlungen er war. Nächſt ihm wurde ein gewiſſer 

ochoi ebenfalls zum Tode durch den Strang wegen Hochverraths verurtheilt und auf 

Jahre ſchweren Kerker begnadigt. Wochol war früher Techniker, ſpäter wurde er 
zum Militär abgestellt und hatte es dort bereits zu einer Unteroffiziers⸗Charge gebracht, 
als er hierher an die Unterſuchungskommiſſion abgeliefert wurde. Die übrigen Gefan⸗ 
genen harren noch ihres Urtheils. 0 l 

Schließlich kann ich Ihnen aus authentiſchen Quellen mittheilen, daß die Ziffer 
15 Einnahme, welche durch die neue Zinsſteuer (Binsgrofchen) der Stadt zu Gute 
ommt, über 105,000 Fl. C.⸗M. beträgt. b 


a Frankreich. 1 


rung m Paris, 18. Auguſt. [Tages bericht] Der zwiefache Plan der Regie⸗ 
9: J) 4 

abzuwarten 7, geſetzlichen Termin für die Beendigung der Nationalverfammlung nicht 
ſucceſſiv vornſendern die Neuwahl derſelben früher anzuordnen, und 2) die Wahlen 


tende Abſicht iſt na zu laſſen, ſcheint wirklich vorhanden zu fein, Die dabei vorwal⸗ 


i natürlich, die A welche eine Doppelwahl für a r 
N „die Aufregung ahl für die Präſidentu 
2 . duch oe fammtung in ihrem Gefolge haben muß, zu vermindern und die 
8 — Verfügung Sehe Wee 21. Mal ausseſchloſſenen Bürger durch eine große, 
- enmacht zu vereiteln. k 

Die Wahlen zur Natlonalverſammlung würden alſo nächſten Februar oder März 


gewinnen. Auch ging heute die Rede, daß man im Kabinet die Frage aufgeworfen 
u} 


habe, ob man nicht 
einleiten ſolle. 5 


ihrer Weigerung beſtände.“ 


von Gründen auf. 


gegen die Unterzeichner des Berg⸗Manifeſtes eine Unterſuchung 
- 48 inn 

Von 36 Bezirkstäthen haben 12, d. h. ein Drittel, ſich für Revifion ausgeſpro⸗ 
chen. In dieſem Drittel find aber auch diejenigen mitdegriffen, welche zugleich Wie⸗ 
derherftellung des allgemeinen Stimmrechtes verlangen. Darauf beſchränkt ſich alſo die 
„ungeheure Majorität“ der Bonapartiſten! 1 

Wegen eines in der Garniſon zu Salins vor 2 Monaten vorgefallenen Militär⸗ 
Aufſtandes, über deſſen Exiſtenz die Regierung hartnäckiges Stillſchweigen beobachtete, 
find von dem Kriegsgerichte zu Beſangon 4 Theilnehmer zum Tode, 2 zu jährigem 
Gefängniſſe und 50 Fres. Buße, 2 zu Degradirung und 1 Jahr Gefängniß, 1 zu 
3 Monaten Gefängniß und 50 Fres. Buße verurtheilt worden. Im Disziplinarwege 
wurden 30 zu 2monatlichem Gefängniß veturtheilt. 

Wegen des geſtern von uns mitgetheilten Dekretes, welches die Berathung des 
Bezirksrathes von Limoges annullirt, kommt heute der „National“ auf die Berathung 
des Bezirksrathes von Foix, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, „es möge das 


Volk, der alleinige Regler aller Gewalten, möglichſt vor dem nächſten Januar über die 


Revifion der Verfaſſung befragt werden, falls die Minorität der Verſammlung auf 
Ferner auf die Berathung des Generalrathes von Puy 
de Dome, vom September her, welche den Wunſch äußert, „die Verſammlung möge 
ſich als mit allen Vollmachten, ſelbſt jener der Verfaſſungs reviſion, ausgeſtattet betrach⸗ 
ten.“ Beide Berathungen wurden von der Regierung dazumal nichts weniger 
als angefochten. 5 

Ein Dekret des Präſidenten löſt die Nationalgarde von St. Cere ohne Angabe 


Bei dem vorgeſtrigen Zeugenverhöre in der Lyoner Komplottverhandlung erſchien 
als Hauptzeuge ein Straßenbaubeamter, Lombard, welcher ſich in geheime Geſellſchaf⸗ 
ten aufnehmen ließ und dann ſie der Polizei anzeigte. Der Vertheidiger Sain pro⸗ 
duzirte ein Uetheil des Gerichtshofes von Aix vom 1. Juni 1836, welches den Zeugen 
wegen qualifizirten Diebſtahis und Schändung der Gräber zu achtzehnmonatlichem 
Gefängniß verurtheilte. Der Regierungskommiſſar, Merle, beſtritt der Vertheidigung 
das Recht, die Moralität dieſes Belaſtungszeugen durch Aufdeckung ſeiner Vergangen⸗ 
heit anzugreifen, welche Doktrin vom Publikum mit Murren aufgenommen wurde. 
Michel de Bourges bewies dem Regierungskommiſſar, daß der Vertheidiger allerdings 
das Recht habe, den Zeugen zu diskutiren, denn „obwohl jener Menſch zur Polizei 
gehört, wäre es doch möglich, daß er nicht die Wahrheit ſagte.“ Er iſt ein Haupt⸗ 
belaftungszeuge und der einzige, welcher über die geheime Geſellſchaft „La nouvelle 
montagne“ Angaben gemacht hat. Er hat auch gegen den Angeklagten Daumas 


ſehr gravirend ausgeſagt. Aufgefordert, denſelben auf der Angeklagtenbank zu bezeichnen, 


vermag er ihn nicht heraus zu finden. Der ſehr bekannte Legitimiſt Leo de La⸗ 


borde, welcher den Hauptangeklagten Gent 1848 im Duell verwundete, wohnte 


kurze Zeit der Sitzung bei. Am Schluſſe derſelben wurde noch als Zeuge ein Deſer⸗ 
teur vom 7. Küraſſierregiment vernommen. Michel de Bourges machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſer Zeuge ſchon ſeit März ſich in den Händen der Juſtiz befinde und 
dennoch wegen Deſertion nicht abgeurtheilt ſei. 

Paradis, Redakteur des „Evenement“, hat ſeine Gefängnißſtrafe in der Con⸗ 
ciergerie, wo von demſelben Blatte bereits Charles Hugo und Erdan ſitzen, 
geſtern angetreten. i 

Italie n. 

Turin, 13. Auguſt. [Berichtigung.] Die „Gaz. Piemonteſe“ erklärt: „Die 
von mehreren Blättern über ein angebliches Geſpräch Sr. Majeftät mit dem Könige 
von Sachſen gegebenen Notizen entbehren jeder Begründung.“ 


* + + 
Provinzial- Beitung. 

** Breslau, 21. Auguſt. ([Noch ein Wort an den „Breslauer Ans 
zeiger.] Der „Bresl. Anzeiger“ hat in feiner neueſten Nr. das Schlußwort geſpro⸗ 
chen, und Referent hatte beſchloſſen, ſeiner Seits auf das Schlußwort, bezüglich des be⸗ 
kannten „ärgerlichen Vorfalls“, zu verzichten, obgleich die Entgegnung des Anzeigers 
mancherlei Veranlaſſung bot, die Diskuſſion noch weiter fortzuſetzen. 
des verwundeten Knaben hat den Referenten dringend erſucht, eine grundfalſche Be⸗ 
hauptung, welche der „Bresl. Anzeiger“ in dieſem Schlußwort neuerdings aufgeſtellt, 
zu widerlegen, und Referent hat dieſes Verlangen um ſo mehr gerechtfertigt gefunden, 
als in diefer Behauptung gleichſam eine Beſchuldigung liegt und dieſelbe den Stand⸗ 
punkt des betrübenden Vorfalls einigermaßen verrückt. 

Der „Anzeiger“ ſagt nämlich in ſeinem Schlußwort: er wolle den am tlichen Erhe⸗ 
dungen (über dieſen Vorfall) mehr Glauben ſchenken als dem Zeugniß eines kleinen 
Knaben von 8 Jahren, „der allerdings bei der Schlägerei, die ſtattgefunden hat, 
pi — Hieb erhalten haben kann, der aber nicht die Veranlaſſung zu dem Exzeß ge⸗ 
weſen iſt.“ 

Der Vater des geſchlagenen Knaben, Züchnermeiſter Gergens, verſichert aber, 
er wolle und könne durch Zeugen erhärten: daß der Knabe nicht bei der Schlägerei 
(am „blauen Ochſen“), fondern ſchon auf dem Plage, wo die Kinder ſpielten, durch 
einen Stockhieb des ꝛc. Bürgers verletzt worden ſei. 

Dies Moment iſt bedeutſam. Die Schlägerei fand auf der Breitenſtraße in 
der Nähe des „blauen Ochſen“ ſtatt, der kleine Gergens wurde aber auf dem Spiel⸗ 
platze in der Nahe der Ziegelbaſtion durch den Stockhieb des Hrn. Bürgers vers 
letz. Am „blauen Ochſen“ wurde der geachtete Bürger von einer Maſſe gedrängt, ge⸗ 
ſtoßen und gemißhandelt; wenn er ſich hier feiner Haut wehrte, war es natürlich, und 
wenn dabei der kleine Knabe einen Hieb erhalten hätte, fo würde ihn deshalb Niemand 
beklagen, ſondern er wäre vielmehr ſtrafbar, weil er ſich an den Ort des Tumultes 
begeben hätte. — Der kleine Gergens erhielt aber den Schlag auf dem Spielplatze, 
wo der geachtete Bürger noch von Niemandem bedrängt wurde, ſondern wo derſelbe das 
Feld vollftändig dominirte. Das Weinen des verwundeten Knaben, fo wie die Klagen des 
beleidigten Vaters haben gewiß weſentlich dazu beigetragen, die Leidenſchaften der ver⸗ 
ee Menſchenmenge anzuſtacheln, ſo daß man zu den fpäteren ſtrafwürdigen Exzeſ⸗ 
en ſchritt. | 
N Der „Anzeiger“ behauptet nochmals die Anweſenheit der 21jährigen Lehrjungen, 
will ſich aber zu einer beſtimmten Antwort auf meine ganz beſtimmt ausgeſprochene 
Frage: ob die einundzwanzigjährigen Lehrburſchen mit den Sjährigen Kindern 


Allein der Vater 


— 


r 


— A} 


gung ih mina re. 2; asg ass d; 
geſpielt haben? nicht einlaſſen, obgleich man dies nach dem erſten Referale des 
„Anzeigers“ vermuthen muß. Die Frage iſt nicht fo unwichtig, daß der „Anzeiger“ 
ohne Weiteres darüber hinwegſchlüpfen darf. Haben 21jährige junge Männer, wie 
man nach dem erſten Referate des „Anzeigers“ ſchließen muß, militäriſche Exercitien 
mit Vortragung einer Fahne gemacht, ſo hatte der geachtete Bürger die vollſte Be⸗ 
rechtigung einzufchreiten, da hier eine Verletzung des § 10 oder 17 des Vereins⸗Geſetzes 
dom 11. März 1850 ſtattgefunden hätte. 
Haben aber wirklich nur 8 — 13jährige Kinder geſpielt, wie ich feſt überzeugt bin, fo 
entſteht die Frage: haben dieſe Kinder den geachteten Bürger ab ſichtlich geneckt, oder 
nur aus Unvorſichtigkeit geſtoßen? Iſt der ꝛc. Bürger ruhig feines Weges ge⸗ 
angen, oder iſt er ſtehen geblieben und hat ſich unter die Spielenden gemiſcht? — 
Hatte der geachtete Bürger das Recht: ſich in jedem Falle an der Fahne zu verpfän⸗ 
den? Und, wollte der geachtete Bürger auch den Kindern die Fahne vorenthalten, 
hatte er das Recht, die Auslieferung der Fahne auch an Erwachſene zu verweigern? 
Die erſteren Fragen werden durch folgende Ausſage eines achtbaren Bürgers hirſi— 
ger Stadt beantwortet, der dem Auftritte auf dem Spielplatze als Augenzeuge bei⸗ 
wohnte, und der erforderlich ſeine Ausſage öffentlich oder gerichtlich wiederholen und 
und noch einen Bürger als zweiten Zeugen ſtellen will. a 
Dieſe Ausfage geht dahin: Der ꝛc. „Bürger und Hausbeſitzer“ habe dem Zuge 
der ſpielenden Kinder fern geſtanden. Auf einmal ſei er an die Kinder herange⸗ 
ſprungen, habe ihnen die Fahne entriſſen, und mit dem Stocke unter ihnen her⸗ 
umgehauen. Der andere Bürger (der mir nämlich dieſe Ausſage ſo eben macht) 
ſei hierauf an jenen herangetreten, habe ihn zur Beſonnenheit ermahnt und bedeu⸗ 
tet, er habe nicht die Berechtigung fremde Kinder alſo zu traktiren; auch möge er 
die Fahne wieder zurückgeben. Hierauf habe ihn der geachtete Bürger und Haus⸗ 
beſitzer mit den Worten angefahren: „Was geht das Sie an? Sie Ju⸗ 
denjunge, gehen Sie Ihrer Wege!“ Später habe ſich der geachtete Bür⸗ 
ger und Hausbeſitzer entſchudigend gegen den Zeugen dahin geäußert: er ſei mit 
der Fahne an den Kopf geſtoßen worden. Der Zeuge habe ihm aber entgegnet, 
von dieſem Stoße oder Stiche ſehe man ja keine Spur, auch ſei eine Berührung 
durch die Fahne gar nicht möglich geweſen, da er (der geachtete Bürger und 
Hausbeſitzer) von den ſpielenden Kindern zu entfernt geweſen ſei. j 
Wied durch dieſe Zeugniſſe, welche die gebührende Beachtung verdienen, nicht der 
Bericht der Breslauer Zeitung (S. Nr. 226) als vollkommen der Wahrheit getreu 
dargeſtellt? Erſcheint nach dieſen Zeugniſſen der berichtigende Bericht des „Bresl. 
Anz.“ ſowie deſſen Schlußwort nicht als durchweg einſeitig, und deshalb eben der 
Berichtigung am eheſten bedürftig? — Ja, erhält der ganze „ärgerliche Vorfall“ 
durch dieſe Ausſagen nicht ein ganz anderes Licht? welches von der Beleuchtung, die 
: * der Breslauer Anzeiger angedeihen läßt, ſich gerade ſo unterſcheidet als Hell vom 
unkel. 0 i 
Schließlich bewundert Referent die Taktloſigkeit der „Schleſiſchen Ztg.“, welche 
den ſogenannten berichtigenden Artikel des „Bresl. Anz.“ aufnahm, ohne die darauf 


in der Bresl. Ztg. erſcheinende Entgegnung gleichfalls nachzudrucken. Der erſtere Ar⸗ 


titel enthielt einen Angriff auf mein Referat, die Billigkeit (ganz abgeſehen von den 

Beſtimmungen des Preßgeſetzes) echeiſchte es, daß die Schleſ. Ztg. dem Angriffe auch 
die Abwehr folgen laſſen mußte. Wollte die Schleſ. Ztg. dies nicht thun, fo blieb ihr 
nur übrig, das Faktum auszugsweiſe aus dem vorliegenden Berichte zu erzählen, ohne 

dabei meinen Bericht, reſp. die Brest. Ztg., zu erwähnen. — Es iſt traurig, wenn 
man einer Redaktion erſt ſolche allgemeine Regeln der Billigkeit, ganz abgeſehen von 
den Beſtimmungen des Preßgeſetzes, in das Gedächtniß rufen muß, 


§ Breslau, 21. Auguſt. (Gemeinderath.] Die heutige Verſammlung war 

kurz nach 4 Uhr beſchlußfähig. Es wurde zunächſt die von uns bereits erwähnte Ver⸗ 

fügung des Oberpräſidiums mitgetheilt, wonach den Gemeindeverordneten jüdiſchen 

Glaubens das Wahlrecht zu den Provinzial⸗Landtagen unzweifelhaft zuſteht. — 

Hierauf verlas der Vorſitzende das in dieſer Zeitung ebenfalls ſchon mitgetheilte Re⸗ 
ſkript der königlichen Regierung bezüglich der Wahl des Herrn Bürgermeiſter Bartſ ch 

zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten. — In Betreff der noch nicht erfolgten Beſtätigung 
des erſten Bürgermeiſters hat der Magiſtrat beſchloſſen, die königliche Regierung zu 
etſuchen, dieſelbe möge ſich höhern Orts für die möglichfte Beſchleunſgung jener für 

das Wohl der hieſigen Kommune ſehr dringlichen Angelegenheit verwenden. Nachdem 
der Gemeindeverordnete Worthmann hervorgehoben, daß die Kommunalkaſſe durch 
die verzögerte Einführung des Gemeinde⸗Ordnung — was wiederum eine Folge der 
bisher unterbliebenen Beſtätigung detz Gemeindevorſtandes ſei — einen monatlichen 


Ausfall von 1800 — 2000 Thalern erleide, und nur einzelne Redner ſich gegen das 


Geſuch des Magiſtrats ausgeſprochen hatten, wurde daſſelbe mit überwiegender Majo⸗ 
rität angenommen. Das Geſuch des Magiſtrats wird nunmehr durch den Gemeinde⸗ 


rath mit vollzogen werden. 


a Breslau, 21. Aug. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung 
vom 20. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unverändert angenommen. Tages- 
ordnung: 1. Mittheilungen, 2. eingegangene Briefe, 3. Fragekaſten. 8 
. Der Verein zum Schutze denlſche Auswanderung nach Texas zu Wiesbaden hat ich? 
der geeignet iſt, ſeinen früheren üblen Ruf und das in ihn geſetzte 
Mißtrauen gänzlich zu verwiſchen. — Herr P. A. Löſcher in Newpork, Inhaber eines Nachwei⸗ 
ungs⸗Bureaus für Auswanderer, Greenwich ⸗Street 74, hat durch feine Reelität die übrigen 
akler und Runner gezwungen, für Weiterbeförderung der Perſonen und des Gepäcks in dus 
Innere Amerikas ſich zum Bortheile der Auswanderer mit geringerem Profit zu begnügen, in⸗ 
dem die vom Staate Newyork eingeſotzte Einwanderun s⸗Kommiſſlon die von ihm ſtipulirten 
Paſſagepreiſe den Sorgen Runnern und Maklern als Normalpreiſe vorgeſchrieben hat. — Auf 
der nun fertig f iſenbahn ſind von Newyork aus folgende Preiſe feſtgeſetzt worden: 


ts. 


einen Weg eingeſchlagen, 


Buffalo 3 4 Doll. — Gts. 10 Pfd. Ueberſtacht 1 Doll. 25 

Erie 5 [ 

Cleveland \ „, 5 

Sen due . dgl. BL 
De dal Fran 
Chicago 7 „ 

Milwauter ) * dgl. 1. „% 7 „ 
Cincinnati 7 5 


40 „ dgl. 2 „ 

Hiernach kommt die engliſche Meile ungefähr auf einen halben Cent. — Die Kommiſſion zum 
Schutze deutſcher Einwanderer in Newpork hat an die deutſchen Einwanderer eine Anſprache er⸗ 
laſſen, welche über folgende Punkte: Runner. 
Uebergewicht, Perſonenfahrt, Reiſeroute ins In 


ber Albany oder Philadelphia, die vortreff⸗ 
lichſen und wohl zu beherzigenden Rathſchlage giebt. u oder Philadelph 0 


— Wie ſchnell auch die Lynch in Amerika 
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allageburzaur, (Gepäd, Wirthepaus, Weiterreiſe, 


— — 


: t Mi mee SE 
‚jo kommt a e nal langſa 
man an einem Verbrecher d NIE kam die N 


eingegangen, Wer nach 
Amerika gehen will 
15 iſt nicht | 


Die Fahrt von Newyork bis Milwaukee dauett 3 Tage und koſtet 


ſchnelles und gutes Unterkommen; 
weniger Ausſicht zu 11 als Schmiede, Stellmacher, Sattler, Faßbinder. 
\ elbſt das Zerſchneiden wird dur 

von Mauerziegeln se auf ſolche Weiſe. 


confin wird ein Towuſhip Land, 23,040 Acr., für 2 im 6 ft. 2 5 
er im Stande üt, ein ſolches Acr., für 23,000 Doll. im Ganzen verkauft. Wer da 

machen h bie 29 10 Abgaben 
Reiſe durch die er von Wisconſin hat nicht die Langeweile im Gefolge, wie in den deut⸗ 
we len uud Germpäufee vor reltBrapden, Poſtoffiees, Kirchen, Safthäufer, Kaufläden, 
Deulſchland acht kennt edener und netter Bauart ꝛc. gewähren eine Abwechſelung, 


ondern Pfundweiſe und der Kaffee wird nie gebrannt oder gar ſchon gemahlen verkauft. In 
en , 1nd Gijenwaarengejchäft nd eingeisläfen:. Blei, Gerede 
1 eug, Eier, Stieſe 10 erogrizenge de. Milwaukee mit 27,000 Einwohnern zählt 
2000 a en und ſehr viele Apotheken. Wenn in einem Speiſehauſe aufgetragen it, wird 
vor der Thür mit einer Glocke geläutet. Briefträger giebt es nicht, jeder holt ſich feine Briefe 
ſelbſt. Nichtabgeholte Briefe werden in einer Zeitung bekannt 1 Die Schöpfung von 
Haydn iſt feit des Schreibers Anweſenheit ſchon zwel Mal in ute aufgeführt n 
Die Theaterzettel haben die Größe von großen deutſchen Fenſter⸗Roulegux 1290 rmärkte iebt 
es nicht. Viehhändler treiben zu Pferde ihr Vieh vor ſich her und werden fepneil rei 18 
conſin iſt ein vortreffliches Land, Bettler ſind nirgends zu ſehen und man ſchfäfk bel offenen 
Thüren ſorgloſer, als in Deutſchland bei verſchloſſenen. 
glücklich in ſeiner neuen Heimath. 
3. Die einzig eingelegte Frage: 
Allgemeinheit geſtellt, nicht beantworten zu können. Uebrigens müſſe jeder Auswandernde ſchon 
ziemlich mit ſich ins Klare gekommen ſein, wohin er ſein Set zu ſtecken habe. . 
Im Fremdenbuche waren 8 Gäſte eingettagen. Schluß der Sitzung gegen 96 air 


„Breslau, 21. Auguſt. [Feuer.] Am 19ien d. Mittags tur bor 1 ui 
Eichorlen⸗Müßle des Sabeitanten Kallmeyer, Sonnen Sfraße Nr 70 Heuer üs, wurde aber 
ſogleich durch die Fabrikarbeiter und die vis-l-vis im Kavallerie⸗Pferdeſtalle gegenwärtigen r 
raffiere gelöſcht, weshalb es, obwohl die Umgegend etwas allarmirt worden war, doch zu einem 
Aa . Ri kam. Mens n iſt unbekannt, doch dürfte es nicht 
unmöglich ſein, daß die inneren Werke der Mühle durch die ſtattfindende Reibun erhitzt 
und dadurch das Feuer entſtanden iſt. wund a s se 


* Ohlau, 19. Auguſt. [Die Feſtlichkeiten der Schulſugend. — Be⸗ 
ginn der Oder⸗Regulirung. — Militäriſches.] Geſtern wurde hier das 
zweite Kinderfeſt und zwar auf den nahen und zweckmäßigen Umgebungen unſeres 
Schießhauſes gefeiert. Ein beſonderes Komitee, aus Magiſtratsmitgliedeen, Lehrern ic. 
beſtehend, hatte die Ausführung des Feſtes, dem nicht unbedeutende Vorb en 
vorangegangen waren, in die Hand genommen. Um 1 Uhr Nachmittags, nachdem 
die Fahnen vom Rathhauſe abgeholt worden waren, ſetzte ſich der Zug, etwa 1000 
Köpfe ſtark, in Bewegung. Ein rüſtiges Corps jugendlicher Trommler, gut eincrerzirt 
und zierlich uniformirt, ſchritt voran und ſchlug, als Erinnerung an die Frelheitsktiege, 
den Pariſer Marſch. Dicht darauf folgte der Zug der muntern Turner in ihren Turn⸗ 
Anzügen, ſodann die übrigen 13 Klaſſen der Stadtſchulen von ihren Lehrern begleitet. 
Einen üderraſchenden Anblick gewährte der lange Zug durch die vielen Fahnen, Schei⸗ 
ben und anderen Spielwerkzeuge, welche die Kinder mit ſich führten. Auf der weiten 
grünen Ebene des Spielplatzes angelangt, ſtellte fi der Zug in Parade auf und ſalu⸗ 
ketr unter Trommelſchlag und Muſikbegleitung. Nachdem die Wache aufgezogen und 
die Fahnen am Fahnenzelt aufgeſteckt worden, töfte ſich der Zug klaſſenweiſe auf. Nun 
begannen die Spiele auf den deſonders dazu deſignirten Plätzen unter den verſchieden⸗ 
ſten Formen gegen 4 Uhr die Beſpeiſung der Kinder und bald hierauf die gemein⸗ 
ſchaftlichen Spiel⸗Uebungen innerhalb des abgeſteckten Circus. Hier fanden wir drei 
hohe Kletterbäume mit Laubgewinden und Fahnen reich verziert, einen Maſt mit dem 
Klettertau, Reck, Sprungbank und ſonſtige Turn⸗Apparate aufgeſtellt. Die mannig⸗ 
fachſten Spiele, von denen wir insbeſondere die Turnvorſtellungen, das Sackhüpfen, 
Hahnſchlagen ꝛc. hervorheben, wechſelten in bunter Reihe ab und unterhielten einige 
Stunden die zahlloſe Menge der Zuſchauer, unter denen ſich auch einige Motabilitäten 
des Kreiſes befanden. Kurz vor Eintritt der Dunkelheit rückte der Zug vor das Fah⸗ 
nenzelt. Hier wurden gegen 400 Prämien, durchweg zum praktiſchen Gebrauch der 
Kinder beſtimmt, an die beſten und fleißigſten Schüler vertheilt. Nach einer kurzen 
Pauſe erfolgte auf vorgängiges Signal der Rückzug in derſelben Ordnung. Auf dem 
Schloßplatze angelangt, brachte die fröhliche Schaar den Schöpfern des Feſtes ein 
Lebehoch. Bürgermeiſter Breuer übernahm es, für dies Zeichen der Anerkennung im 
Namen des Komiter's zu danken, erörterte kurz den Zweck des Feſtes, das nur als 
eine Entgeltung des Fleißes und der guten Sitten der Schüler und als eine Aufmun⸗ 
terung, als ein Sporn für zukünftige unermüdete Thätigkeit gelten könne, und ſchloß 
mit einem Lebehoch auf die Eltern, Freunde der Jugend und die Lehrer. Die Feier 
endete hierauf mit der Aufführung des Zapfenſtreichs vor dem Rathhauſe. Der ie 
druck, den die ganze Feſtlichkeit auf die Anweſenden machte, ſchien ein zuftiedenſtellen⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 N 


f Mit zwei Beilagen, 


Schreiber des Briefes fühlt ſich ganz 


Ob Chile oder Texas? etllärte der Vorſitzende, in ſolcher 


r brach in der 
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entgegen, die ſich theils um die Stadt, theils um die 
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en Erſte Beilage zu 2 232 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 22. Au guſt 1851. 


. (Fortſetzung.) k 5 

der zu fein, und wir dürfen die Hoffnung aussprechen, daß der innere, tiefer liegende 
Zweck des Feſtes, nämlich Fleiß, Ordnungsliede und gute Führung bei der Schuljugend 
erwecken zu helfen, wenigſtens annähernd erreicht werden dürfte. Im Ganzen war 
Ordnung und Folgſamkeit der Schüler vorherrſchend, und kein Unfall ſtörte das Feſt. 
— Die Strom⸗Regulirungen, worüber wir bereits früher berichteten, nehmen 
nunmehr in unſerer Gegend ihren Anfang; viele Hände find bereits mit Beſchaffung 
und Anfuhr von Material beſchäftigt. Die Stadt hat, in Rückſicht darauf, daß durch 
die Regulirungsbauten für die von ihr zu unterhaltenden Ufer und Dämme eine grö⸗ 
ßere Sicherheit erzielt wird, bereits die unentgeltliche Lieferung von 100 Schock 
Faſchinen und des vorhandenen Beſchwerungs⸗Materials zu den Senkſtücken zuge⸗ 
ſichert. — Am 16ten d. M. rückte das k. 4te Huſaren⸗Regiment unter dem Kom: 
mando des Prinzen von Croy behufs Abhaltung der Regimentsübung in das Can⸗ 
tonnement von Ohlau und Umgegend ein. 


. 
. Liegnitz, 20. Auguſt. [Schulweſen. Neunter Artikel.] Unfere Kommunalbehörden, 


namenſlich das Stadtoerordneten- Kollegium hielten an der Idee, beſondere Armenflaſſen zu errich⸗ 
ten, wie an einer Inſpiration feſt, tro aller entgegenſtehenden Einwendung. Welchen geringen 
Nutzen fie durch die Realiſtrung ihres Planes der Stadt und den hieſigen Schulverhältniſſen 
überhaupt verſchafft haben, das bat die ſpätere Zeit zur Genüge 1 Unterm 23. März 
1843 wurden die hier vozirten ſtädtiſchen Elementarlehrer durch den 1 aufgefordet, ein 
Tableau über ihre Klaſſen als Maßſtab für die zu ereirenden Armenſchulen einzureichen. Aus 
demſelben ergab ſich, daß in den vorhandenen 5 Elementarklaſſen in Summa 767 Kinder un⸗ 
terrichtet wurden. Davon ſollten geſetzliches * entrichten à Woche 2 Sgr. — 422 
Schüler, Summa jährlich 1462 Nil. 28 Sgr.; a Woche 1 Sgr. 3 Pf. = 162 Schuler, Summa 
jährlich 351 Rtl.; ® Woche 1 Sgr. = 137 Armenſchüler, Summa jährlich 237 NH. 14 Sgr.; 
Woche 1 Sgr. = 24 ſogenanmte Legatiſten, Summa Ip 41 Rtl. 18 Sgr., und à Mo⸗ 
nat 5 Sgr. = 22 Soldatenkinder, Summa jährlich 44 Rtl. Die Geſammteinnahme von allen 
Schülern fette demnach = 2137 Rtl. betragen und zu gleichen Theilen unter die 4 erſten Leh- 
ter verthellt werden. Davon gingen aber 100 Rtl. für kheilweiſe Beſoldung des fünften Lehrers 
und 208 Nil. 7 Sgr. 6 Pf. für 60 ſolche Kinder ab, die wöchentlich 2 Sgr. entrichten follten, 
aber ungeachtet aller Erinnerungen von Seiten der Lehrer und der Polizei nicht bezahlten, ſo 
daß demnach nur noch als Dividende für die oben 2 4 Lehrer = 1929 Nil. übri 
blieben, und auf jeden alſo = 482 Rll. 7 Sgr. 6 Pf. kamen. Sollte denſelben nun auch ho 
bei Errichtung der projektirten Armenſchulen die aus der Armenkaſſe für Beſchulung der Frei⸗ 
ſchüler verabreichte Entſchädigung von durchschnittlich 240 Rtl. jährlich entzogen werden, was 
für jeden einzelnen 85 Mil. 17777 ſo gr die oben bezeichnete Einnahme von jährlich 482 
Mtl. 7 Sgr. 6 Pf. ſofort auf 397 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf. zuſammengeſchmolzen, uod ihre Exiſtenz 
ohne eres in Frage geſtellt worden fein. Dagegen machten natürlich die betreffenden Lehrer 
angemeſſene Vorſtellungen. Sie beriefen ſich auf die Faſſung ihrer Vokationen, nach der einem 
Jeden der vierte Theil des Schulgeldes von allen vorhandenen Schülern zugeſichert war und 
beantragten demnach, mit Hinweiſung auf das Prinzip, daß man überall die Lehrerſtellen ver⸗ 
befjere, nirgends aber verſchlechtere, auch eine volle Entſchädigung des ihnen drohenden Ausfalls 
bei Errichtung von Armenſchulen. Darauf gingen jedoch die ſtädtiſchen Behörden nicht ein. 
Sie ſprachen vielmehr von vornherein den petirenden Lehrern das Recht ab, auf eine derartige 
Entſchädigung Auſpruch machen zu können, und meinten ſchon ein Uebriges zu thun, wenn de 
ſich geneigt fänden, jedem der 4 auf das Schulgeld angewieſenen Lehrer aus Biligkeitsgründen 
eine jährliche Entſchädigung von 30 Rtl. in vierteljährlichen Raten zukommen zu en Daß 
dies auf den Berufseiſer und die Amtofreudigkeit der Lehrer keine vortheilhafte und 9 
ung hervorbringen konnte, iſt leicht bie Be der vier oben bezeichneten Lehrer er⸗ 
griffen Rekurs an die königl. Regierung, aber ohne Erſolg. Sie mußten 1 daher in ihr bit⸗ 
teres Geſchick e noch berilen, die erſten Raten der ihnen aus Billigkeitsgründen zuge⸗ 
ſicherten 30 Rt. Entſchädigung zu erheben, wenn nicht darüber anderweitig verfügt werden ſollte. 
4 — nn : 
. Lendeshut, 21. Auguf, [Bibliothet.] Wie ich in meinem vorigen Berichte bereits 
angedeutet, gehört auch unſere Bibliothek zu den Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, von 
denen kaum der Hundertſte der zahlloſen Touriſten, welche in jedem Sommer auch durch unſer 
freundliches Thal, beſonders Wegen Beſteigung des ſchleſiſchen Hochgebirges kommen, Kenntniß 
nimmt. Und doch ist dieſelbe eben ſowohl durch ihre Keichhaltigkeit, fo wie durch den Beſi 
manches Eigenthümlichen wohl geeignet, das Intereſſe der Durchreiſenden auf ſich zu lenken, 
denen wir ihren Beſuch hiermit angelegentlichſt empfehlen. — Es bedarf ür die Auffindung der⸗ 
ſelben wohl kaum des Hinweifes, daß fie ſich in der edangeliſchen Drelfaltigteitskirche, 
einer von den ſechs Güadenkirchen, befindet, für welche die Evangeliſchen der Skadt im Jahre 
1707 die geringfügige Summe von 20,000 Gulden als freiwilliges Geſchenk und 30,000 Gulden 
als (ewiges) Darlehn an den Kaiſer Joſeph J. zahlen mußten, damit man ihnen die Gnade 
erwies, die Kirche bauen zu dürfen. — Die erſte Einrichtung der Bibliothek verdanken wir 
einem der e die der auch noch jetzt bei uns wohlthätig wirkenden v. Wallenber g ſchen 
Familie, und fällt dieſelbe in das Jahr 1738, Bei der nach hundertjährigem Beſtehen erfolgten 
eier wurde ihr die ele Ober, Erweiterung gegeben. Als Cuſtos fungirt der an der evan- 
geliſchen Kirche angeſtellte Oberglöckner, ein ſehr humaner Mann, welcher zwar nur in den 
Nachmittagsſtunden von 2 Uhr ab verpflichtet iſt, den Beſuchern die Pforten zu den Dentmä- 
lern der Vergangenheit zu öffnen, ſich aber auch ſonſt ſehr gern bereit zeigt, Fremden zu andern 
esſtunden dieſelben zu erſchließen. , 
Betreten wir die Vorhalle, To wollgen wir einzelne Bilder, die uns anzeigen, wie Adler, 
Rehe zc. in dieſem oder jenem Jahre durch Dieſen oder Jenen mit Knüppeln erlegt worden ſind, 
wofür der Beſucher wohl kaum großen Sinn haben dürffe. 
In großer Reichhaltigkeit re Dagegen die übrigen Zimmer entgegen, von derem In⸗ 
wir dem Leſer wenigstens Einiges mi hellen wollen. — Dem Gingange gegenüber erblicken 
Fit das Brustbild des erſten hieſigen edangeliſchen Predigers zu Kandeshut, Ambroſtus 
wange, welcher vom Jahre 1585 ab hier fein mübevolles Amt verwaltete. Das Jahr 1627, 
in S 
dem die Lichtenſtein'ſchen Dragoner ihr Hell amacher⸗Geſchäſt hier auf ſchaudererregende 
Kalle aababter, entſernte aber auch hier den Ern ehrwürdigen Mann ſeiner Gemeinde: das 
Wecnreiche. düfter blickende Geſicht ſpiegelt 4 — der Scheideſtunde in treffenden Zügen, — 
eniger von des Shidjals harten Schlägen betroffen treten uns einige Bilder von Männern 
Bibliothek verdient gemacht, unter ihnen 
das des Bibliothek⸗Stiſters. 


„ Vahlreiche Bücherſchränke bedecken nicht nur die Wände eines umfangreichen Zimmers, ſon⸗ 
Fr; 8 eh deſſen Pers Raum größkentheils ein; fe Ahle We and den 
Scha er Buchdruckerkunſt, bis auf die gegenwärtige Zeit fortgeführt, und einen reichen 
Dielen die Vale für ernſtes Studium und heitere Unterhaltung. Beſonders intereffant dürſten 

Neben dieſen a ſein, welche in den vergilbten N eingeſtreut ſind. 
ſich unter Ande "Behältern papierner Zeugniſſe aus der ſleincken dat und Gegenwart befindet 
eſtattet iſt, und m chrank, welcher mit größeren oder kleineren Denkwürdigkeiten reich aus ⸗ 
de jahrelang fein der Anderm enthält: den Degen des kühnen Sachſenhäuptlings Wittekind, 

* ums Stern ledadenvolt ſſegreich gegen Karl den Großen führte, bis auch ihm des Chri- 
— als manche an ein Glaspiſtol, welches mehr noch zu den Spielereien der Vorzelt 
eh Willman ns (+ Oh ſonderbar geſtaltete Waffen die jener Schrank, neben der Pa. 
dite ichen Werth feiner Mogembält, der im 17. Jahrhundert durch die große Menge und den 
tünſtleriſchen Eliſabet. un 1b n hervorragte, und von dem noch zu Leübus, Grüſſau. Bres⸗ 
W einf me tenztirche) viele Gemälde vorhanden nd. Auch eine Gei⸗ 

el, mit welcher Glaube den Sündenfluch von ſich abzuwälzen bemüht war, und 


Rn 


* 


ein Kartenſpiel aus dem dreißigjährigen Kriege, mit dem man „karnöffelte“, enthält 
dieſer Schrank. { 
a ih ift ein Gewand von rothem Sammet, reich mit Gold geſlickt, welches — in 
äußerer Form dem Biſchofsgewande ähnlich — von den evangeliſchen Geistlichen hier bis zum 
Jahre 1817 bei feierlichen Gelegenheiten getragen wurde. j 

Von Schnitzwerken zeichnen ſich beſonders zwei niedliche Sachen aus, von denen das eine 
durch Albrecht Dürer geliefert worden fein ſoll. Es ſtellt die zwölf Monate, oder die Be⸗ 
ſchäftigung beſonders des Landmannes in dieſen Monaten dar, und zeichnet ſich Bars durch die 
ſinnreichſte Anlage und Gruppirung, wie auch durch wahrhaft künſtlexiſche Ausführung aus. 
Das zweite derartige Werk iſt von dem Tagearbeiter Rummler in Stein gehauen worden, 
und ſiellt nach der Art und Weiſe vielfach verbreiteter Bilder über dieſen Gegenſtand, den hei⸗ 
ligen Augenblick bei Leipzig dar. Dies, dem Schutzherrn der Bibliothek geweihte Werk, 
wurde von demſelben der Bibliothek überwieſen, nachdem der Künſtler nicht nur reichlich belohnt, 
ſondern auch ſür deſſen weitere Vervollkommnung ſreundlichſt Sorge getragen. 

In einem anderen Zimmer befindet ſich ein grönländifcher Anzug, von Paul Serenfen im 
Jahre 1763 mitgebracht, ein Modell der hieſigen evangeliſchen Kirche, ein don Holz umwachſenes 
Hufeiſen, Panzerhemde, Petrefakten ꝛc. 5 

Zahlreich und ziemlich vollſtändig ſind die Sammlungen der Abtheilungen gus dem niede⸗ 
ren Thierreich an Inſekten, cn er Schnecken ꝛc., doch hat auch das höhere Thierreich 
zahlreiche Vertreter gefunden. — Ein ſehr zahlreiches wohlgeordnetes Herbarium ladet zum 
freundlichen Beſchauen und zum Studium ein. Schade nur, daß die neueſten Auffindungen im 
Gebiete der Botanik noch nicht zur Vervollſtändigung eingelegt worden ſind. Vielfach ſind die 
Subjekte der Mineralien vorhanden, gut geordnet und wirklich ſehenswerth. 5 

Beſonders intereſſant wird vielen Beſuchern der Bibliothek ein Zapfen der porweltlichen 
Bernſteinſichte fein, fo wie die mikroſkopiſchen Präparate, welche Dr. Reich in Berlin aus 
derſelben gewonnen, und hierher verehrt hat. 1 J 

Einen ſchmerzlichen Anblick gewährt ein Skelett von einem preußiſchen Krieger, der unter 
dem General Fouqué hier umgekommen, nachdem er in eine entfernte 
da ſchutzlos den f 00 der Wunden zum Opfer fiel. 

Zum Schluß ſei noch der vollſtändigen Korreſpondenz gedacht, welche der alte, unſterbliche 
Fried rich UI. mit ven lieben General Seydelitz geführt. Mit der Orthographie iſt es aller⸗ 
dings nicht weit her, aber unter dem „wohl affektionirten König“, mit welcher Formel 
jeder Brief ſchließt, iſt ein Namenszug zu ſehen, der auf den erſten Blick verräth, daß es der 
Zug von einem „großen“ Manne ſei. — Auch eine arabiſche und eine perſiſche Handſchrift 
enthält die Sammlung neben Anderem noch, und wir wünſchen von Herzen, durch unſere hen⸗ 
tige Mittheilung wenigſtens einigen der Fremden nützlich geworden zu ſein. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. As 

Breslau, 21. Auguſt. [Neuentdecktes Specificum.] Die Beilage zum 
Schleſiſchen Kirchenblatt Nr. 33 enthält einen ausführlichen Bericht über den 
großen Erfolg der geiſtlichen Exercitien, welche auch in dieſem Jahre vom 4—8 Au: 
uſt unter der Leitung des Herrn Pfarrers Dr. Weſthoff ſind abgehalten worden. 

ir achten in vollem Maße die Perſon und das Talent des Herrn Dr. Weſthoff, ſind 
auch der Meinung, daß ſolche Exercitien, im rechten Geiſte angeſtellt, höchſt erſprießlich 
ſein können. Nichtsdeſtoweniger, es ſei offen geſtanden, geriethen wir auf einige Au⸗ 
genblicke in Verwunderung, als wir die Stelle des Berichtes laſen, worin es heißt: 
„Viele von den Exercitanten behaupteten, fie hätten in dieſen wenigen Tagen mehr in 
der Theologie gelernt, als während ihrer ganzen Studienzeit.“ Anfangs wollte uns 
dieſes nicht recht glaublich erſcheinen. Indeß beſannen wir uns bald eines Beſſern und 
legten den Zweifel ab. Denn ein Jeder, dachten wir, muß am Ende doch ſelber am 
beſten wiſſen, was er gelernt oder nicht gelernt habe. Da nun der Berichterſtatter of⸗ 
fenbar nicht ironiſch redet, ſondern vollen Ernſtes die Verſicherung der „Vielen“ als 
ein reines Faktum mittheilt; fo muß ſich die Sache unläugbar auch in det Witklichkeit 
alſo verhalten. Und fo iſt denn ein Speciſieum gefunden, durch deffen Gebrauch man 
in,ein paar Tagen die Dogmatik, die Moral: und Paſtoral⸗Theotogie, die Exegeſe 
des Alten und Neuen Teſtaments, die Patriſtik, die Kirchengeſchichte, kurz die geſammte 


5 Theologie ſich aneignen oder wenigſtens mehr darin lernen kann, als während einer 


drei⸗ odet vierjährigen Studienzeit. Wozu aber, wenn dem fo iſt, fernerhin die 
theologiſchen Lehranſtalten! wozu der läſtige Beſuch akademiſcher Vorleſungen oder das 
mühfame Studium gelehrter Werke mannigfaltiger Art? wozu endlich der bisherige Auf⸗ 
wand von langer Zeit und großen Koſten ? Fort mit allen dem, da die theologiſche 
Wiſſenſchaft, wie nun faktiſch bewieſen iſt, durch Anwendung des rechten Mittels ſich in 
der größten Geſchwindigkeit erlernen läßt. . 


* Breslau, 20. Aug. [Das Seidelſche Orgel-Inſtitut.] Das rühm⸗ 
lichſt bekannte Seidel 'ſche Orgel-Inſtitut liefert wiederum einen Beweis ſeiner Tüch⸗ 
tigkeit, und zwar diesmal hinſichtlich der Ausbildung feiner Zöglinge in der Kompoſitſon. 
Herr Kantor Kahl bringt nämlich Sonntag den 24. Auguſt früh 8 ½ Uhr in der 
Maria Magdalenenkirche eine Kantate von einem ehemaligen Seidel ſchen Schäler, dem 
Organiſten Hrn. Herrmann Schönfeld zur Aufführung, worauf wir hiermit die zahl⸗ 
reichen Freunde genannten Inſtituts aufmerkſam machen. 


** Breslau, 21. Aug. (Hr. Hegel,] Im dieſen Tagen wird Hr. Hegel 
vom Königsſtädtiſchen Theater zu Berlin einen Cyelus von Gaſtrollen auf hieſiger 
Bühne eröffnen und es iſt einige Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß das Gaſtſpiel zu 
einem Engagement führen wird. Hr. Hegel bat früher bereits unferer Bühne ange⸗ 
hört und ſteht bei unſerem Publikum hoffentlich noch in ſo gutem Andenken, daß die 
oben angedeutete Ausſicht als eine willkommene aufgenommen werden wird. Dies um ſo mehr, 
als die Ausſicht, für das Fach der erſten Liebhaber einen einigermaßen genügenden an⸗ 
derweitigen Ramplaganten zu finden, immer mehr zu ſchwinden ſcheint. Nicht blos 
„die Männer find alleweile gar rar“, auf der Bühne fehlt es ſchon lange auch an 
Liebhabern. Ja an dieſen faſt noch mehr als an Lieb haberinnen, denn ba 
hilft doch manchmal Jugend und Anmuth Über das mangelnde Talent hinweg. 

Hr. Hegel hat während ſeines Engagements an der Königsſtadt die vollkommenſte 
Anerkennung des Berliner Publikums gefunden, und ſich namentlich durch Darſtellung 
des Pailaſſe (in Bajazzo) ein bleibendes Denkmal in der Erinnerung geſchaffen. 

Das M. f. d. L. d. A. uttheilte damals wie folgt: „Die Art und Weiſe wie 
Hr. Hegel die Stelle auffaßt und durchführt, verdient die volle Anerkennung der Kri⸗ 
tik, wie ſie den einſtimmigen Beifal des Publikums gefunden hat. Er weiß in den 
Scenen mit Madelaine und den Kindern ebenſowohl die weiche Innigkeit feines Ge⸗ 
müthes hervortreten zu laſſen, als den Ton der Perſiſlage in der Scene mit Montbe⸗ 
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Beſon müſſen wir loben, d alle B «%: 
zon und feinen Genoſſen. Bel et fen } Jake. | hier: b Belebung. * 


alles Kouliſſenreißen forgfältig ve 


H Dresden, 18. Auguſt. 
eine neue große Oper, das Werk eines deutſchen Bichters und eines deutſchen Komponiſten, mit 


per, das 2 
länzendem Erfolg über die hieſige Hoſbühne. „Die letzten Tage von Pompeji“, große 
720 in 4 U Text mit freier Benutzung von Bulweks Roman von Dr. Julius pabſt, 
Muſit von Auguſt Pabſi, iſt ein Werk voll deutſcher Kraft und Eigenthümſichkeit; fern von 
lingklang vereinigt es Lieblichkeit der Melodie mit männlich kräftigſter 
Durchführung des Contrapunktes und der Inſtrumentirung. Das Ganze iſt ein großes mufl- 
kaliſches Drama, deſſen erſter Eindruck zu bewältigend wirkt, als daß wir über die ſchönen 
Einzelheiten deſſelben ſchon jetzt ein genligendes i feftftellen könnten. Nur ſo viel iſt ent⸗ 
ſchieden, daß dieſe Oper für alle große deutſche Bühnen eine dauernde Saw ſein wird. 
on die erſte Aufführung fand von Seiten des 400 der drückendſten Schwüle überaus zahl⸗ 
reich verſammelten Publikums eine enthuſtaſtiſche Aufnahme. Verfaſſer wie Darſteller theilen 
ſich in die Triumphe des Abends. Dichter, Komponiſt und 1 9 unter ihnen beſonders 
Herr delle Aſte e Herr Tichatſcheck (Glaucus), Fräulein Bunke (Nydia) wurden 
Dr nach dem erften Akt ſtürmiſch gerufen. Ebenſo reichen Beifall fand beſonders vom zweiten 
tte an Fräulein Sch wa rzbach (Zone), Der vierte Akt mit feiner auf einer Bühne noch 
nicht dargeſtellten Arena und dem Untergang der ieee Stadt fand gerechte Bewunde⸗ 
rung, und an feinem Schluſſe wurden Verfaſſer und ſämmtliche Darſteller aufs neue zu wieder⸗ 
holten Malen gerufen. Der Ausführung durch die letztern gebührt um fo ehrendere Anerken- 
bers als die gelammte, von ſichtlicher Begeiſterung getragene Vorſtellung durch die im Haufe 
herrſchende drückende Hitze nicht die mindeſte Abſchwächung erfuhr. Einem ferneren Berichte 
bleibt das nähere Eingehen auf ihre Leiſtungen ſowie über die unſerer ausgezeichneten Kapelle 
vorbehalten. Die Muſik iſt zu reich und das große Ganze, in der lebhafteſten dramatiſchen 
Steigerung bis zur kühnſten Schürzung und natürlichſten Löſung des Knotens fortſchreitend, 
zu bewältigend, als daß ein einmaliges Hören uns etwas anderes als die Empfindung einer 
ungeſchwächten Anerkennung der allſeitigen Leiſtungen einflößen könnte. So viel ſteht feſt: die 
Oper wird eine Zukunft haben. Beide Brüder, Dichter und Komponiſt, berechtigen uns zur 
Erwartung künftiger noch trefflicherer Werke. 


1 
Köln, 19. Aug. [Ferd. Hille 0 Dem Vernehmen nach hat der hieſige ſtädtiſche Mu⸗ 
ſikdirektor Herr Ferd. Hiller einen Ruf nach Paris, als Direktor der dortigen italteniſchen Oper 
erhalten und hat er die Stelle angenommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 
Die Seitens des Miniſteriums an alle Provinzial-Regierungen und an das Poli: 
zei Präfidium in Berlin erlaſſene Inſtruktion rückſichtlich der Prüfungs: Kommif- 
fionen für Buchhändler und Buchdrucker enthält, wie verlautet, im Weſentlichen 
folgende Beſtimmungen: 

Für jeden Regierungsbezirk, reſp. die Stadt Berlin, wird eine Prüfungs-Kommiffion für 
Buchhändler und eine ſolche für Buchdrucker gebildet. Die Kommilfionen beſtehen beziehungs⸗ 
weiſe aus 2 Buchhändlern oder 2 Buchdruckern und einem Vorſitzenden, welcher Letztere vom 
Regierungspräſidenten (in Berlin vom Polizeipräſidenten) ernannt wird. Die techniſchen Mit: 
glieder werden durch die Buchhändler, beziehungsweiſe Buchdrucker, des ganzen Regierungsbe— 
zirks reſp. der Stadt Berlin gewählt, und zwar in den Provinzen deren 4, in Berlin 8. Mahl. 
berechtigt und wahlfähig find nur die Buchhändler, reſp. Buchdrucker, welche ihr Gewerbe min- 
deſtens 3 auf einander folgende Jahre betrieben haben und wegen Preß verbrechen, Preßvergehen 
und Preßübertretungen noch nicht beftraft I: Aus den fo Gewählten wählt der Vorſitzende 
der Prüſungskommiſſion zu — Prüfung die Examinatoren aus und vereidet fie beim Zuſam⸗ 
mentritt der Kommiſſion mittelſt Handſchia es. — Der zu Pen hat fein Geſuch um Zu- 
laſſung bei der Bezirksregierung oder dein Neigen n Berlin mit beigefügten kurzen 
Lebenslauf und dem Nachweis, daß er daß 24. Lebensjahr nen 4 86 einzureichen. Eine Be⸗ 
ſchwerde bei den Minifterien über Nicht-⸗Zulaſſung findet binnen 4 Wochen ſtatt. — Jede Prür 
fung zerfällt in eine mündliche und eine ſchriftliche, wozu für Buchdrucker noch eine techniſche 
tritt. Die techniſche Prüfung findet in der Offizin eines Prüfungs⸗Kommiſſarius ſtatt. Die 
ſchriftlichen Arbeiten beſtehen in einer Aufgabe in Bezug auf Technik und in einer Aufgabe, 
welche beweiſen ſoll, daß der Kandidat mit den fein Gewerbe betreffenden geſetzlichen Beſtim⸗ 


ſſuchten Fa ale eh Diebft 
Geſtern Abend ging nach längerer Repertoire» Dürre endlich 9. 


Der Tagearb Joh. Gott, Bock aue au, wegen eines Straßenraubes. 

Der Tagearb 0 Sabar aus ichen 1 eines Bolenbeten und eines ver ⸗ 
a 2 . * = 

er ehemalige Gaſtwirth Gammert aus Friedewalde, wegen eines gewaltſamen zu⸗ 


gleich be ie — —— 8.2 

10. Der Tagearbeiter- Th. Pomp aus Breslau, wegen eines gewaltſamen Diebſtahls. 

8 NR Wilh. Hübner aus Breslau, wegen 1 — „ 
ritten Die . 

12. Der Tagearbeiter Franz John aus Breslau, wegen gewaltſamen Diebſtahls. 

13. le Friedr. Wilh. Scholz aus Alt⸗Scheitnig, 0 Be gewalt⸗ 
amen Die 

14. Der Handelsmann Löbel Philipp aus Breslau, wegen Diebes i⸗ 
Sch Antauf geftohlenen Guts. Philipp 8 hehlerei und wiſſentli 

15. Der Handelsmann Israel Meiſter, wegen Diebeshehlerei. 

16. Die verwittwete Sophie Jankowsky, geb. Kloſe, aus Breslau, wegen Diebesheh⸗ 
un ee Ankaufs geſtohlenen Guts und Theilnahme an den Vortheilen eines gewalt⸗ 
amen Dieb . 

17. Die unverehel. Sufanne Helene Garbſch aus Breslau, wegen Diebeshehlerei und 
Theilnahme an den Vortheilen einiger gewaltſamen Diebſtahle. 

18. Die verehel; nengearbeiter Tbereſe Jabor geborene Reisner zu Fiſcherau, wegen Die⸗ 
beshehlerei und N nahme an den Vortheilen mehrerer gewaltſamer Diebſtähle. 

19. Die verehel. Tagearbeiter Auguſte Junkert, geb. Gottwald, wegen Diebeshehlerei, 


Tbeilnahme an den Vortheilen mehrerer gewaltſamer Diebſtähle und wiſſenlichen Antauſe ge⸗ 


Guts. 

Die verehel. Tagearbeiter f x \ s 
woche ah 0 0 ae e Jabor geb. Schwirz, wegen Theilnahme an den 
* ie verehel. edegeſe ine Si i i 
wiffenitigen Ankauſs gelebte ine Siemon geb. Wieß, wegen Diebeshehlerei und 

22. Die verehel. Goldarbeiter Louiſe Paſchke geb. Schärfig, wegen wiſſentlichen Ankaufs 


geſtohlenen Gut 
. Ray wegen Diebeöheblerei. 
D]. 


6. 

Die Anna verw. Möpert geb. 

24. Die verehel. Tagearbeiter Anna omp geb, zum, wegen deſſelben Verbrechens. 
Prödel, wegen deſſelben Verbrechens. 

E 


25. Der Saen dee 
26. Der Angeklagte Tagearbeiter Gottlieb Wel zebock aus Breslau, wegen unterlaſſener 
Ag eagle re bee Steafenzaubes, zur Unterſuchung, iſt I; geböriger Vorladung 
nicht erſchienen. Da die Au Jagen dieſes Mitangeklagten in Bezug auf die Feſtſtellung des 
1 find, ſo beantragt die Staatsanwaltſchaft, denſelben 


ſtohlenen 
20. 


Thatbeſtandes von weſentlicher Erhe 
durch die d mie zu Ia 

Außerdem war noch der Lagearbeiter Anton Thau aus Breslau, wegen eines Straßenrau⸗ 
fe en und eines verſuchten . Biebſtahls — — 
elbe iſt inzw N x 

Nachdem der Präfivent ſämmtliche Angeklagten über i „ 
verlas 1 — Gerichksſchreiber die voluminöſe Anklageatte 81 perſönlichen Verhältniſſe 


befragt, 
ierauf wurde die Sitzung bis halb 


drei Uhr Mittags vertagt. In der Nachmittagsſitzung begann das Verhör der Angeklagten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die neueſte Taxe für ſchleſiſche Steinkohlen und die derzeitigen 


Preiſe engliſcher Kohlen in Berlin. 


Im November 1850 hatte das königlich preußiſche Ober⸗Berg⸗Amt für die ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzen, wie in den früheren Jahren, Taxen veröffentlicht, welche angeben, zu 


welchen Preiſen die preußiſche Tonne Steinkohlen auf den einzelnen Steinkohlengruben 
Schleſiens während der Zeit des folgenden Betriebsjahres verkauft werden dürfe. 
Taxe in Betreff der Steinkohlenwerke des niederſchleſiſchen B Am! 


ö Die 
€ 1 erg⸗Amts⸗Bezirks 
enthielt 42 verſchiedene Gruben, von denen 32 auf das Waldenburger, 10 A 152 


Neuroder Revier kamen. Die Taxe für die im oberſchleſiſchen Berg⸗Amts⸗Bezirk be⸗ 
findlichen Steinkohlen⸗Bergwerke enthielt 64 Gruben. — Die Preife im niederſchleſt⸗ 
ſchen Bergamts⸗Bezirke lagen für Stückkohlen in den Grenzen von 14 Sgr. 6 Pf. 


mungen bekannt iſt. Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich auf das Techniſche des Gewerbes und bis 21 Sgr. 9 Pf. pro Tonne, für kleine Kohlen in den Grenzen von 6 Sgr. 6 Pf. 


die dafür erforderliche allgemeine Ausbildung, für den Buchhändler mehr auf Literaturgeſchichte, 
für den Buchdrucker mehr auf Sprachkenntniß. — Wer die ſchriftliche oder die mündliche Prü⸗ 
fung nicht beſteht, darf ſich erſt nach 6 Monaten wieder für eine oder die andere melden; die 
techniſche Prüfung kann nicht vor Ablauf eines Jahres wiederholt werden. (N. Pr. Z.) 


Aus der Provinz Preußen, 17. Auguſt. Der Miniſter des Innern hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten folgendes Re⸗ 
ſkript an die königl. en a unferer Provinz vor Kurzem erlaffen: „Se. Majeftät der 
König haben in den Zeitungsberichten der Regierungen meiſtentheils ſpeziellere Nachrichten über 
die politiihe und religibſe Entwickelung der Bevölkerung und ſolche Ereigniſſe, aus welchen auf 
jene ſich Rückſchlüſſe machen laſſen, vermißt und wollen in Zukunft namentlich vollſtändigere 
Mittheilungen über die Entwickelung der freien Gemeinden und über auffallende polltiſche Preß⸗ 
prozeſſe in den Zeitungsberichten erhalten. Indem wir die königl. Regierungen hiervon in Kennt⸗ 
niß ſetzen, veranlaffen wir dieſelben der allerhöchſten Beſtimmung gemäß, künſtighin zu verfah⸗ 
ren.“ Die Landrathsämter und ſonſtigen betreffenden Behörden ſind nun zur ſtrengſten Beach⸗ 
tung dieſes Reſkripts bei Auſſtellung der zu erſtattenden Zettungsberichte durch die königl. Re⸗ 
gierungen aufgefordert worden. (N. Z.) 


$ Breslau, 21. Anguſt. (Schwur gericht.] 1. Unterſuchung wider den Tiſchlergeſellenſ hen und zwar 30 


Julius Grünich, wegen Theilnahme am Aufrubr. 
Staatsanwalt: Meyer. Ofſfizial⸗Vertheidiger: 
Abermals kommt hente ein Stück aus dem { 

dürfen auf den Inhalt der Anklageſchrift nicht näher eingehen, da die 

2. in Folge eines von der Staatsanwaltſchaſt geftellten Antrages vertagt wurde. 

nehmung des Angeklagten und der vorgeladenen 3 Belaſtungszeuginnen hat nämlich über die 

. der heut vor Gericht erſchienenen Perſon mit der des Angeklagten 8 

. e Aus dieſem Grunde beſchloß der Gerichtshof, behufs weiterer Aufklärung 
des Sachverhalts einen neuen Termin anzuberaumen. 

2. en wider den Tagelöhner Machner und Genoſſen, 
waltſamer tebftähle, Theilnahme daran und Diebeshehlerei. b 
{ taatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheidiger: R. A. Windmüller und die Referenda⸗ 
n Opitz, Splitgerber, Walther, Richter. 


Ref. Bodſtein. 


wegen Straßenraubes, ge 


on vor Beginn der Verhandlung find die Zuhbrerräume in allen ihren Theilen überfüllt. Preis⸗Exmäßigung bei dieſen Kohlen ſteigt bis zu 2 Sgr. pro Tonne. 
eln wahrzuneh- | nimmt hier darauf Rückſicht, ob die Kohlen im cumulativen Debite, oder für die na⸗ 


— An den Eingängen des Gerichtsſaales find außerordentliche Vorſichtsmaßre 
men; die Bank der Angeklagten iſt durch Militärpoften und Gensdarmen bewacht. 
or den Schranken ſlehen als Angeklagte: 
1. Der Tagearbetter Joſ. Machner aus Gohlau, 
waltfamen Diebſtählen in bewohnten Gebäuden. 
2. Der Tagearbeiter 


wegen eines Straßenraubes und 5 ger 


N en verſuchten gewaltfamen Diebſtahls. 
JJ 
4. Der Tagearbeiter Johann 8 ee 
waltfamer zugleich vierter Diebſtähle. 
5. Der Tagearbeiter Ernft Wilh. Gläſer aus Brigittenthal, wegen eines Straßenraubes, 
gewaltſamen zugleich dritten Diebſtahls und eines verſuchten gewaltſamen Diebſtahls 
6. Der Tagearbeiter Robert Gottſch lich aus Breslau, wegen eines Straßenraubes, un 
eines zweiten gewallſamen zugleich dritten Diebſtahſls. 


aiprozeß nachträglich zur Verhandlung. Wir Veränderungen erfahren. s 
erhandlung des Pre- denburger Reviere mit wenigen Ausnahmen um 1 Sgr. pro Tonne ermäßigt, während 
Die Ver. in Betreff der kleinen Kohlen nur einige Herabſetzungen in den Grenzen von ½ bis 


bis 9½ Sgr. im Waldenburger und 10 Sgr. im Neuroder Reviere. Die Preiſe 
auf den oberſchleſiſchen Werken ſtellten ſich für Stückkohlen auf 7 Sgr. bis 20 Sgr., 
für Würfel: und Schmiede⸗Kohlen von 4 Sgr. bis 13 Sgr. und für kleine Kohlen 
von 1½ Sgr. bis 9 Sgr. pro Tonne. un; 

Auf der Taxe für die hier zuletzt erwähnten oberſchleſiſchen Kohlen fand ſich die 
Bemerkung, daß es den Gewerkſchaften frei ſtehen ſolle, allen Kohlenkäufern, welche im 
Jahre 1851 mindeſtens 6000 Tonnen Kohlen von einer Grube zu entnehmen ſich ver⸗ 
bindlich machen und dieſelben wirklich im Laufe des Jahres abnehmen, bis 10 Prozent 
Rabatt zu bewilligen und danach die Abgaben und Gefälle zu berechnen. 

Nachdem hierauf durch die neue Geſetzgebung die an den Staat von den Kohlen 
zu entrichtende Abgabe auf die Hälfte des bisherigen Satzes herabgeſetzt worden war, 
hat das königliche Ober⸗Berg⸗Amt neue Taxen mit faſt durchgehends ermäßigten Preis 
ſen entworfen und dieſelben unter dem 15. Juli d. J. veröffentlicht. Dieſe neuen 
Taxen gelten vom 1. Auguſt d. J. bis zum Ende des Jahres 1852. 

Die, die niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗Werke betreffende neue Taxe weiſt 38 Gru⸗ 
i im Waldenburger und 8 im Neuroder Reviere nach. In dieſem 
letzteren Reviere ſind die Preiſe faſt die früheren geblieben und haben nur unerhebliche 
Dagegen find die Preife der Stück-Kohlen aus dem Wal⸗ 


1 Sgr. ſtattgefunden haben. 

In einer dieſer Taxe beigefügten Anmerkung heißt es, daß für alle zu der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn oder zu der Niederlage bei Maltſch abgehenden Kohlen der tax⸗ 
mäßige Preis um 1 Sgr. für eine Tonne Stück⸗ und um 2 Sgr. für eine Tonne 
Klein⸗Kohlen ermäßigt werde. f 

Die neue Taxe für den oberſchleſiſchen Berg-Amts⸗Bezirk enthält 65 ir Die, 

ie Taxe 


hen Hütten, oder für einen Abfag von mindeſtens 1000 Tonnen abgeſetzt werden. 
Die Preis⸗Ermäßigung zum Hüttengebrauche und beim Abfage von mindeſtens 1000 
Tonnen iſt am Erheblichſten. Es wird indeſſen auf der Taxe gleichzeitig bemerkt, daß 


wafffaner Siebſtäble und elne Jabor aus Fiſcherau, wegen eines Straßenraubes, zweier ge- dieſe niedrigeren Preiſe bei der Abnahme größerer Quantitäten den früherhin an die 


Käufer bewilligten Rabatt vertreten, und daß dieſelben nur Anwendung finden, wenn 
das Quantum von mindeſtens 1000 Tonnen innerhalb der Dauer der gegenwärtigen 


Mo aus Breslau, wegen Straßenraubes und zweier ge- Taxe entnommen werde. 


Nach dieſer neuen Taxe liegen die Preiſe der Stückkohlen bei etwa 55 Gruben 1 


eines] den Grenzen von 7 bis 10 Sgr., der Würfel: und Schmiede⸗Kohlen in den G 
d von 


bis 6 Sgr. und der kleinen Kohlen in den Grenzen von 1½ bis 6%, Sor. 
— bei etwa 10 Gruben find die Preife höher, indem fie für Stiſckohlen dis auf 


— Sgr., für Würfel: unb Schmiede⸗Kohlen bis auf 13 Sgr. und für kleine Kohlen 
is auf 9 Sgr. pro Tonne ansteigen. e ee 

Die Ermäßigung in den Preiſen der Kohlen iſt eine ſehr erwünſchte, zumal da bil: 
liges Brennmaterial zur Zeit einen Hauptfaktor für einen vortheilhaften Betrieb faſt 
aller induſtriellen Anlagen bildet. Ader auch für den Abſatz der oberſchleſiſchen Kohlen 
in größere Entfernungen und namentlich nach Berlin hin wird die eingetretene Preis: 
Ermäßigung nicht ohne Einfluß bleiben. Denn es wird fortan um ſo beſſer gelingen, 
in Berlin mit den engliſchen Kohlen in Konkurrenz zu treten, welche in letzter Zeit 
nicht unerheblich billiger geworden find. Engliſche Stückkohlen waren in dieſem 
Sommer zum Preiſe von 19 Thaler bis 19%, Thaler pro Laſt a 18 Ton⸗ 
nen und kleinere Kohlen, welche in England unter dem Namen Nußkohlen bekannt 
find, zu den Preifen von 15 bis 16%, Thlr. pro Laſt in Berlin franko Fabrik zu ha⸗ 
ben. Mehrere Kattunfabriken Berlins haben namhafte Abſchlüſſe auf Lieferung ſolcher 
kleiner Kohlen gemacht. — Es ſind zwar auch zu viel billigeren Preiſen engliſche Koh⸗ 
len beſter Qualität in dieſem Sommer in Berlin verkauft worden, dies hatte jedoch 
feinen Grund in den von Hamburg, Stettin und Swinemünde erfolgten, ſehr zahlrei⸗ 


chen Konſignationen und in der in Folge deſſen ſtattgehabten großen Anhäufung von 


Kohlen, welche die Preiſe unverhältnißmäßig drückte, indem Jeder es gern vermeiden 
wollte, mit denſelben auf Lager zu gehen. Ueberhaupt mag hier bemerkt werden, daß 
die Konkurrenz in dem Kohlengeſchäfte namentlich ſeit dem vorigen Jahre ſich in Ber: 
lin ſehr vergrößert hat. Während früher, als das Geſchäft mit engliſchen Kohlen durch 
die inländiſchen Kohlen noch nicht in jetziger Weiſe beeinträchtigt war, fünf bis ſechs 
Konkurrenten vorhanden waren, arbeiten gegenwärtig in demſelben über zwanzig. Daß 
unter dieſen Verhältniſſen die Preiſe der Kohlen auf den möglichſt niedrigen Stand: 
punkt herabgedrückt werden müſſen, verſteht ſich von ſelbſt, und iſt daher jede Maßregel, 
welche dieſer Konkurrenz durch billigſte Preife der heimiſchen Kohlen begegnen hilft, 
nicht anders als mit Dank anzuerkennen. 5 . 


* 1. Auguſt. [Produktenmarkt.] Bei ſehr ſchönem und nicht zu heißem 
2 dem Landmann leicht werden, die Felder ad Reſt des noch e 

enden Getreides raſch zu räumen, und wäre die Getreideernte ſonach in kurzer Zeit wohl allent⸗ 
halben als beendet anzuſehen. } 25 

Die Zufuhren, die nach dieſer Zeit wobl anfangen müſſen reichlicher zu werden, werden auf 
das Export, Geſchäſt, das nach den Berichten auswärtiger Märkte nicht ausbleiben kann, wohl— 
thuend auf den hieſigen Platz wirken. 

Der Verkehr am Markte wird nun lebhafter, und fangen Spekulanten an, ſich beim Einkauf 
u betheiligen. Weizen, der jetzt nicht“ mehr in ſo bedeutenden Maſſen herangebracht wird, 
dude, wenn auch nicht zu beſſeren, ſo doch zu den früheren Preiſen raſchen Abſatz. Roggen, 
der nur wenig zugeführt wird, geht zu eher beſſeren Preiſen gut ab, und können die unbedeu⸗ 
tenden vorkommenden Quantitäten den Begehr unferer Spekulanten und Konſumenten nicht be⸗ 
8 Von Berlin lauten die Nachrichten jeden dg. bonn ganftiger, und iſt es natürlich, wenn 
auch hier dieſer Artikel ſehr geſucht bleibt. Gerſte kommt in alter Waare faſt gar nicht vor, 
und iſt die neue falten forgfättt gereinigt und nicht ſchoͤn von Farbe; vorkommende kleine Po⸗ 
fin finden zu den ſtabilen Preiſen Käufer. Hafer it dies Jahr ſchön, doch iſt bis jetzt noch 
kein Geſchalt . 1 er 

Im Ganzen find wie hier erſichtlich die Zufuhren ſehr unbeträchtlich und wird bezahlt für 
weißen Weizen 51 56 Sgr., gelben 48—54 Sgr., Roggen 39—43 Sgr., Gerſte 25—29 Sgr. 
und Hafer 22— 24 Sgr. 

Kleeſaat wird nun faſt gar nicht zugeführt und wird das Wenige, was vorkommt, meiſt 
von Beſtänden, die hier lagern, genommen. Die auswärtigen Preisnotirungen lauten niedriger. 
Preiſe unverändert. * A 

- Delfaaten werden ſehr ſpärlich an den Markt gebracht und ziehen deshalb Preiſe auch 
etwas an. Raps befindet ſich jetzt meiſt in feſten Händen und ſtellen Inhaber übertriebene Ans 
forderungen. Es galt heute Raps 66—73 Sgr., auch 74 Sgr., Sommerrübſen bis 57 Sgr. 

Rübe! 10% Thlr., dürſte ſich wohl aber jetzt etwas beſſer ſtellen. 

Spiritus war heute etwas matter. Geſchäfte kommen nicht vor und blieb 7% Thlr. Br.; 
per Frühjahr wurden geſtern 100 Eimer à 7% Thlr. gehandelt. 

Zink 4 Thlr. 5 Sgr. Br. ; 


FT r ET € 
Waſſerſtand. 


Oberpegel. Unterpogel. 
Am 21. Auguſt: 16 Fuß 2 Zoll. 3 Fuß 4 Zoll. 


z. Aus der Provinz Poſen, 19. Auguſt. [Erntebericht] Gemäß des Vorbehaltes 
in Nr. 227 d. 3. gebe ich Ihnen nachſtehend einen Lene rache Perce über das Ergebniß 
der hieſigen Ernte. Sie werden daraus entnehmen, daß alle frühern, nach dem un ünſtigen 
Stande der Feldfrüchte in den Frühjahrsmonaten gehegten Befürchtungen über einen Mißwachs 
ſich hier als völlig ungerechtfertigt veranögefteht, und daß dagegen felbft die bebe Er. 
wartungen übertroſſen worden ſind. — Laſſen Sie mich mit der wichtigſten Getreibeart, mit 
dem Roggen, beginnen. Es finden ſich bei demſelben zwar häufig Rathe und mitunter auch 
Trespe, was beſonders der Märznäſſe zugeſchrieben wird; doch iſt der Ertrag an Körnern im 
Allgemeinen zufriedenſtellend. Durchſchnittlich werden vom Schock Garben, mittelmäßiger Bunde 
Circa 4%, Berliner Scheffel oder 2 Sack polniſch Maß gewonnen. — ungleich beſſor noch iſt 
die Wekzenernte ausgefallen, wenngleich auch dieſe Frucht in Folge der Frühjahrsnäſſe von 
Schmlelen nicht freigeblieben ift. as trockne, vortreffliche Erntewetter kam ihm vorzügli 
gut zu ſtatten. Dieſer Umſtand ift ingbeſondere den engliſchen Dampſfmühlen ſehr erwünſcht, in. 
dem dieſe bekanntlich mit den ſranzöſiſchen Steinen, die fie beim Mahlapparat verwenden, zähen 

eigen gar nicht verarbeiten können Die Vorzüge diefer Mehlbereitung find in hieſiger Ge. 
gend noch zu wenig gekannt, als daß man hier nicht die Dauerhaftigkeit und das vortheilhaſte 

uſehen, welches das auf dieſe Weiſe gewonnene Mehl bewährt, beſonders nachdrücklich hervor⸗ 
deben ſollte. — Minder gut ſteht es mit dem Ertrag an Gerſte. Das eh hat im Gans 
en einen kurzen Halm, obſchon die Aehren dies und da ziemlich reichlich gefüllt find, Dagegen 
at der darin befindliche Klee einen vorzüg ichen Stand und iſt an manchen Stellen ſogar mit 
der Gerſte zugleich geſchnitten worden. — Der Hafer iſt hier an den meiften Orten wider Er⸗ 
warten gut ausgefallen. Die nachtheiligen Witterungseinflüffe, namentlich die Kälte des Spät⸗ 
ſrüblabrs ſind durch den Regen und die anhaltende Wärme des Juli⸗ und Auguſt⸗Monats voll 
ſein en nüſchädlich gemacht. Der Ertrag 95 1 muß vorausſichtlich ein ſehr reichhaltiger 
— (son) find hier die Preiſe bereits von 2% ick 7 pro Sack polniſch Maß gefallen. 
theili Re hümliße Erſcheinung für den Lan etet der Stand des Hirſe. Die nad 


f U na der Monate Mai und Juni ließ wenig mehr von ihm hoffen; er hat ſich 
dinted tec Punder ar erholt, daß er einen ſelten reichhaltigen Ertrag verspricht , wenn nicht noch 


terungsänderung dieſer dagegen äußerſt empfindlichen Frucht erheblichen Nachtheil 
1 ang Gering wird dem Alaſcheine nad u Ausbeute an Haldekorn fein. — 
Man erinnert fte ban zen war ganz beſonders ergiebig ie Ertrag an Raps und Rübs. 
fallender if dcs bier ſeit mehreren Jahrzehnden nicht einer o ergiebigen Rapoernte; deſto 
ſehnlichen Höhe erhalten Die Rapspreife 10 eng geber auf on 00 0 an 
„ Hanf wird hier ſehr * a n Folge 
der Kälte un Samen 2 20 auch hei ſehr kurz im Stengel iſt; doch zeigt er ſich An 
nicht arm . d aua Erb ſen, Wicken, Linſen und Gartenfrüchte, wie Bohnen 
25 lug der laſſen siche un gerathen und kommen ſchon jetzt weit unter die vorjährigen 
2. 9 9855 leich günſtige Erwartungen von den Kartoffeln ausſpre⸗ 

a 


u. a 
e teile. 
x Dieſe ſtehen zwar faſt gut im Kraute, haben auch zahlreiche Knollen und 


— 1. ¹ 


ch ſelbe nicht ein 


— — nn 


werden unbezweiſelt auch einen reichlichen Ertrag gewähren; allein die Anzeichen der Krankheit 
werden au ca Stellen ſichtbar und * daß fie halb reif aus der 18 Kranfpeit 
und als Viehfutter verwendet werden. — Obft findet ſich ſtellenweiſe in großer Fülle, Nur an 
den Orten, wo im Frühjahr das Raupen rechtzeitig verabſäumt worden, iſt es ſeltner zu haben. 
Bei fortdauernder Wärme haben wir Hoffnung, auch noch den Wein zur Reife gelangen zu ſehen. 

\ 2 . ae 


Die Eiſeninduſtrie. 7 
Das Eiſen kommt in der Natur nur in ſehr ſeltenen Fällen rein und metalliſch vor, ſo als 
Meteoreiſen, im Platinſande und als eine ſehr kleine Ader, im Anthracit eingebettet, in Nord⸗ 
amerika. Dagegen findet es ſich, in Verbindung beſonders mik Sauerſtoff, in faſt allen Körpern 
auf der Erde. Nur da indeſſen, wo die Eifenorgde in faſt reiner Form und in reicher Menge 
vorkommen, lohnt es ſich, das metalliſche Eiſen daraus darzustellen. Solche Eiſenerze find be⸗ 
ſonders: der oft ſehr ſchön kriſtalliſirte Magneteiſenſtein (Eiſenorvduloryd) der Eiſenglanz und 
Rotheiſenſtein (Eiſenoxyd), der Braun- und Gelbeiſenſtein (Eiſenoxydhydrat), und endlich der 
e oder das kohlenſaure Eiſenoxydul. Ein ſehr häufiger Gemengtheil der Eiſen⸗ 
erze iſt der Thon, und Englands großartige Eiſenproduktion baſirt ſich auf dem, oft ſchaalig ab⸗ 
geſonderten, Thoneiſenſtein oder Sphacrofiderit. a 

Die ebenfalls ſehr häufige Verbindung des Eiſens mit Schwefel, der Schwefelkies, wird nut 
ur Darſtellung des Eiſenvikriols und zur Gewinnung von Schweſel, nie aber zur Gewinnung 
von Eiſen benutzt, da dieſes nicht ſchwefelfrei darzuſtellen ſein würde. 

Aus den erwähnten Eiſenerzen wird durch Niederſchmelzen derſelben mit Kohlen das Eiſen 
reduzirt. Dieſes reduzirte Eiſen nimmt außerdem Koblenſtoff auf, wird dadurch leichter ſchmelz⸗ 
bar, und ſammelt ſich als Roheiſen oder Gußeiſen in flüſſiger Form am Boden des Ofens an, 
Entzieht man dieſem, Roheiſen durch Oxydation ſaſt den ganzen Kohlenſtoffgehalt, jo wird dar⸗ 
aus das ſchweißbare, zähe Stabeiſen. Wird weniger Kohlenſtoff oxydirt, oder vereinigt man 
das Stabeiſen wieder mit etwas Kohlenſtoff, fo erhält man den elaſtiſchen Stahl, der durch plötz⸗ 
liches Erkalten eine ſo ungemeine Härte annimmt. g N 5 

Es iſt von höchſtem Intereſſe zu bemerken, wie geringe Verſchiedenheiten im Koblenſtoffge 
halt dem Eiſen fo ganz und gar abweichende Eigenſchaſten ertheilen. Nur hierdurch ift die 
maſſenhafte Anwendung des Eiſens zu den mannigfaltigften Geräthſchaften möglich, weil ein und 
daſſelbe Metall gußgerecht und ſchweißbar, ſpröde und zäh, hart und weich ſich darſtellt. 


Das Roheiſen oder Gußeiſen. Eigenſchaften defjelben. 


Das Roheiſen oder Gußeiſen enthält 3— 5 Kohlenſtoff, und ſtellt im geſchmolzene 
Zustande wahrſcheinlich zum größten Theile die en ef , 97 vier e 
Eiſen und ein Aequivalent Kohlenſtoff dar. Dieſe bleibt belleben, wenn man das geſchmolzene 
Roheiſen plötzlich abkühlt, und es wird ſo das weiße Roheiſen oder Spiegeleiſen gewonnen, deſ⸗ 
fen Härte die des beften glasharten Stahles noch bei weitem übertrifft. Das Spiegeleiſen 
führt feinen Namen von den großen, ſpiegelnden Flächen, welche es beim Zerſchlagen zeigt. Läßt 
man dagegen legen erkalten, ſo gewinnt die Verbindung Zeit zur Zerſetzung. Sie 
zerfällt in reines Eiſen und in eine bedeutend kohlenſtoffreichere eee Fe C, 
die auf ein Aequivalent Eiſen drei Aequivalente Kohlenſtoff enthält. Dieſe Verb endung 
iſt ſchwarz gefärbt, und ſo erhalten wir denn das graue, weiche Roheiſen. Zu dieſer Ba — 
trägt auch der zugleich in ſechsſeitigen Blättchen ausgeſchiedene, reine Kohlenſtoff oder Graphit 
bei, der als Ehenſchaum zum Theile auf die Oberfläche ſteigt. 27 

Weißes und graues Noheifen find demnach zwei gan verſchiedene Dinge. Beide können in- 
deſſen durch Umſchmelzen und rasches oder langſames Abkühlen gegenſeitig ineinander überge⸗ 
führt werden. Gemenge von beiden werden unter dem Namen „halbirtes Roheiſen“ beſonders 
gern zum Guß von Geſchützen angewendet. \ 

„Weißes Roheiſen wird meiſtens nur erzeugt zur weiteren Umwandlung in Stahl oder Stabl- 
eiſen, da fein breiartiges Erweichen vor dem völligen Schmelzen hierbei mannigfaltige Vortheile 
mit fi führt. Außerdem ſtellt man aus demſelben Walzen dar, deren Oberfläche eine ſehr große 
Härte beſitzen ſoll. Zu dieſem Ende gießt man dieſelben in dicken eiſernen Hohlformen, welche 
das eingegoſſene Metall, auf der Oberfläche wenigſtens, ſehr raſch abkühlen. 
Walzen alsdann nur durch Abreiben mit Schmirgel weiter bearbeiten. 

as graue Roheiſen dagegen, das a ſo weich iſt, daß es Eindrücke vom Hammer annimmt, 

und ſich auf das leichteſte mit dem Drehſtahle bearbeiten läßt, wird in großer Ausdehnung zum 
Guß von Maſchinentheilen ꝛc. verwendet. vu N . 
Es eignet In hierzu vortrefflich, indem es ſich, analog dem Waſſer, im Momente des Er⸗ 


kan kann dieſe 


ſtarrens ausdehnt, und fo in die ſeinſten Formen gewiſſermaßen hineingepreßt wird. Bekannt 
iſt die künſtleriſche Vollkommenheit der Berliner Eiſengußwaaren. 
Beim Erkalten ah! ſich das Gußeiſen natürlich zuſammen, und es müſſen daher die Mo⸗ 
delle etwas größer ſein, als die ſpäter zu erzielenden Gußſtücke. 
Ferner ang das Gußeiſen durch feine große Feſtigkeit den mechaniſchen Einwirkungen 
roßen Widerſtand zu leiſten. Ein Stab aus gutem, grauem Gußeiſen von 1 Quadratzoll 
Suerfehnitt trägt ungefähr 12,000 Pfund, ohne eine bleibende Verlängerung zu erfahren, und, 
zerreißt endlich bei einer Belastung von 18,000 Pfd. } * 
Viel größer iſt noch die Widerſtandsfähigkett gegen Zerdrücken. Ein Gußeiſenwürfel von 
1 Quadratzoll Seitenfläche wird erſt durch eine Laſt von 120,000 — 140,000 Pfd. zerdrückt. Es 
leuchtet daher ein, daß es zweckmäßiger ſein muß, gußeiſerne Stützen anzuwenden, als daraus 
Hängewerke zu konſtruiren. h 
Das Gußeiſen, beſonders das weiße, leiſtet dem Roſten, ſowie ſelbſt der heißen, konzentrirten 
Schwefelſäure und dem Salzſäuregaſe kräftigen Widerſtand, fo daß man z. B. aus Kochſal und 
konzentrirter Schwefelſäure in eiſernen Retorten Salzſäure bereiten kann. In verdünnten Säu⸗ 
ren löſt es ſich dagegen leichter unter Entwickelung eines übelriechenden Waſſerſtoffgaſes. Am 
leichteſten wird es beim Erwärmen mit Salpeterſäure angegriffen. 2 
Um nun zur Gewinnung des Gußeiſens überzugehen, ſo iſt es vor allem von Wichtigkeit, 
daß die Erze nicht zu arm, aber auch nicht zu reich an Eiſen find. Im erſteren Falle erfor» 
dern fie zu viel Brennmaterial zum Schmelzen der überflüſſtgen Gangart, und das gewonnene 
Eiſen deckt daher nicht die Koſten. * Saen 
Im zweiten Falle dagegen bildet ſich zu wenig Schlacke; das Eiſen kann dann durch dies 
vor der orgdirenden Einwirkung der Gebläſeluft geſchützt werden und erſtarrt 
im Schächte zu ſtabeiſenartigen Maſſen. i ‚ 
Es iſt daher zweckmäßig, einen mittleren Gehalt an Eiſen von ungefähr 30—40 pCt. durch 
Mengen verſchiedener Erze hervorzubringen, indem man zugleich darauf ſſeht, daß fi) aus dem 
Ganggeſteine eine hinreichend leichtflüſſige Schlacke bilden kann Sehr en es ſich, 
wenn man Erze mit kalkigem und ſolche mit quarzigem Ganggeſtein zur Otepoſſtion hat und 
miteinander mengen kann. Sonſt iſt man freilich gezwungen, durch Zuſchläge von Kalkſtein ze. 
nachzuhelfen, um eine aus kiefelſaurem Kalke beſtehende Schlacke zu erzeugen. Die Schlacke 
darf indeſſen im Ofen nicht eher ſchmelzen, als bis das Eijenoryd zu metalliſchem Eiſen reduzirt 
worden 10 das nun nicht mehr von der Kielelfäure der ſchmelzenden Schlacken aufgelöft wird. 
Die zerkleinerten, durch das Röſten entibäfferten und richtig gattirten Erze werden nun mit 
17 ade oder Steinkohlenkoaks ſchichtenweiſe in den Hohofen gegeben. ar 
er Hohofen ftellt in der Idee einen hohen cylindriſchen Raum vor, an deſſen Fuße das 
Brennmaterial durch die eingeblaſene Luft, unter Erzeugung einer ſehr intenfiven Hie, ver. 
brennt. Es entſteht hierbei beſonders Kohlenſäuregas, welches auf 6 Theile Kohlenſtoff 16 Theile 
Sauerſtoff enthält. Steigt dieſes nun im Schacht in die Höhe, ſo kommt es quer “mit einer 
Schicht ſehr ftart erhigter Kohlen in Berührung, nimmt dabei noch 6 Theile hienſtoff auf 
und wird zu dem brennbaren Kohlenorydgaſe. Dieſes wirkt ſtark reduyirend auf die Schicht 
von Eiſenoryden, welche nun folgt, nimmt den Sauerſtoff aus ihnen auf und läßt metalliſches 
Eiſen zurück. Ja noch mehr, in Berührung mit dieſem metallischen Eiſen zerlegen ſich zwei 
equivalente Kohlenoxyd wieder in Kohlenſtoff und Kohlenſäure. Der erſtere tritt mit dem 
Ein in Verbindung und macht es zu leichter ſchmelzbarem Roheiſen, das allmälig in den Kreis 
der intenfiveren Hitze gelangend, in Tropfenform herabfällt und ſich im Heerde anſammelt. 
Die gicneitig gebildete Schlacke überzieht die Eifentropfen und ſchützt ſie vor der Einwirkung 
des Gebläſewindes. 
Verfolgen wir nun den auffteigenden Gasſtrom weiter, fo kommt die von neuem gebildete 
Kohlensäure abwechſelnd noch mehrmals mit glühenden Kohlen und Eiſenoryd in Berührung, 
die Reduktion zu Kohlenoxyd, die Oxydation zu Koplenfäure durch das Eiſenorxyd findet daher 
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ot zwar noch heiß genug iſt, um das Kr 1 


e Er, ur moi Lan un IB, e e 
. zu bilden, die Ci ber die nde Zeinperatur befigt, um es 1 Quadratzoll Querſchnittsfläche trägt, als Klasierfaitendraht, . - . 130, } 
Be füre zu orpbiren. Es ſtelgt alſo underändertes koplenopob in bie 15 1155 dient Schon durch die Hälfte dieſer Belatung Inbefen erleidet e eine ag 


nen aber die Kohlen nur an ihrer Oberfläche, die Verzehrung des Sauerſtoffs, die Erzeugung 


* a 
in e nimmt es eine etwas größere Härte und Steifigkeit an, wird aber dabei ſpröde 


1 und Trocknen der‘ i hlt 3 e 
Kur nor jum dre en g > Beſchickung und zur vollſtändigen erkohlung des Durch 70,000 Pfd. wird ein Stabeifenwürfel von 1 Quadratzoll Seitenfläche bb ne rd 
in Mündung des Cylinders i it att . N en. Das Stabeiſen 
digen See une ie 50 le fogenannte Gates E wird man daher am beſien beim Bau zu Hängewerken benutzen. n . 
Dieſe „wegen der großen Menge von Brennſtoff, welche fie noch repräſentirt, mit gro- Eigenſchaft der Schweißbark 1 
e kann, 1 N . e mit n eit, d. h. die Möglichkeit, te 
bad en r Ge Kr ee Kalk, zum Röſten von Eiſenſteinen, — Vetkneten mit einander zu ee glichteit, zwei getrennte Metallſtücke gew ſſermaßen 
Auch bedeckt man die Gicht wohl ganz und fängt die Gaſe etwas unterhalb derſelben dur intre ; } fi ange 
ſeltliche Kanäle ab, um fie fo bequemer ableiten, 5 zum But (su.) — zu W N ung. ben N völligen Schmelzung, und zweitens das vollſändige Metalliſchſem der 
8 begreiſt ſich leicht, daß durch das Verbrennen der Kohlen vor dem Gebläſe, ſowie durch 4 beil gew Pr ährend die erſtere dieſer Eigenſchaften dem 
„ . | Terctäre Dietol frei van ein a ke ee 
und Erz von Zeit zu Zeit aufgegeben werden müſſen. Zu gleicher Zeit iſt es nothwendig, die cn wirkenden Roblen ard Oxudkruſte zu balten. Einmal aber wird ea zwischen den 
en Fuße angeſammelten Schlacken abzuziehen, und das Eiſen in Formen zu laſſen. 7 igt ſich das bild een legen deten Drhbrußen icht ee 
Dieſe ideelle Form des Hohofens ift nun in der Praxis aus mannigfaltigen Gründen nicht 16 en ande zu e mit der Kieſelſaure der Aſche oder dem hineinge⸗ 
en Leider iſt es nicht gut möglich, ohne Zeichnung eine nur irgendwie verſtändliche Orobalion ſchützt. ſlüſſigen Schlacke, welche das darunterliegende Eiſen vor Weiterer 
15 ſolchen en zu geben. Wir müffen daher die Leſer auf die eigen Anſchauung f erg! lade auf 3 und giebt nun kräftige Hammerſchläge, 
ER a: x 2 } I \ 1222 A o wir e herausgepreßt, und die metalli ä it ei 
oli . 
Durch eine große Menge einſtrömender Luft von geringer Preſſung wird zwar dieſelbe Menge 11 ien (ehr angaben Stabeiſens auf das leichtefte reduzirt, Man muß 
Wärme erzeugt, als durch ein gleich großes Gewicht“) dichterer vuft, wenn beide nämlich genug auszuſctzen, und man kann wohl enſtoffarmes Stabeiſen zu ftarker Orodauion beim Schweißen 
Brennmaterial vorfinden, um allen ihren Sauerſtofſ zu konſumiren. Im erſteren Falle verbren⸗ ben Sein dürfte, annehmen, daß chemiſch reines Eiſen nie vollkommen zu ſchwei⸗ 
Das Stabeiſen roſtet ziemlich leicht an feuchter Luft, beſonders wenn fie reich an Kohlen⸗ | 


der Wärme geht daher in einem größeren Raume vor fi, als wenn die ſtark gepreßte Luft in 
die Poren der Kohlen hineingedrängt wird, dieſelben daher in einem kleinerem Raume, aber viel 
ſchneller verbrennt, Durch die Preſſung der Luft erhält man alſo eine höhere Temperatur, aber 
in 1 Tre Sphäre. Noch mehr erreicht man dies, wenn man erwärmte Luft einſtroͤ⸗ 
men A 5 

Die Wärme von 300400 C., die dieſelbe außerhalb des Ofens mit ſchlechtem Brennma⸗ 
terial erlangt hat, braucht ihr nun nicht mehr durch die Verbrennung der Kohlen im Ofen 
mitgetheilt zu werden; es ift daher ngtürlich, daß die Temperatur im Dfen fa um eben ſo viel 
Grade ſteigt. Außerdem verbinden ſich vorher erhitzte Körper leichter, die Verbrennung wird 
daher in einem kleineren Raume vor ſich gehen. h h 1 2 
Wenn man nun bedenkt, daß es von größter Wichtigkeit für den Hohofenbetrieb iſt, eine 
) de Temperatur zu erzielen, um das Roheiſen zu ſchmelzen, daß es langdauernde Stö⸗ 

en im Betriebe, ja das gan liche Ausgehen des Ofens verurſacht, wenn die Temperatur 
unter diefen Schmel unkt finkt, ſo begreift man leicht, wie bereitwillig die Eiſenhüttenleute ein 
Mittel ergriffen, welches geſtattete, nicht allein die höhere Temperatur konſtant zu erhalten, ſon⸗ 
dern auch erlaubte, dieſelbe plötzlich, durch ſtärkere Erwärmung des Windes, zu erhöhen. 

Leider zeigt das mit heißem Winde erblaſene Eiſen ſich nicht ſo rein, als man wünſchen 
follte, indem es nämlich beſonders leicht reich an Silicium, dem Radital der Kieſelſäure, wird. 

Man kann, falls es nöthig fein ſollte, den Gang des Ofens verlangſamen durch ſchwer ſchmelz. 
bare Beſchickungen und Verminderung des Brennmaterials. In letzterem Falle iſt die Erſparniß 
an Brennmaterial ſehr, weſentlich, das Roheiſen zeigt ſich, freilich leicht weiß und kohlenſtoffarm. 
Es begreift ſich leicht, daß um eine gleiche Gewichtsmenge der erwärmten, oft um das Doppelte 
dae ah Luft in den Ofen zu ſchaffen, die Aus römungsöffnungen erweitert oder die 


Preſſung erhöht werden ung 
Was gewiſſermaßen die Pathologie eines leichen Hohofens anbelangt, ſo erkennt man den 
rei Beil 79205 ziemlich iin Ci grauen Roheiſens, 
d 


ſäure iſt. Salzauflöſungen befördern dieſes Roſten ungemein, indem ſich dabei wahrſcheinlich 
Verbindungen n e mit geringen Mengen ihrer Säuren bee Durch Wan 
mit Wachs, Fe En 0 wird die Oxydation etwas aufgehalten. Sehr merkwürdig iſt es, 
daß fie durch Ue iſenbl Eiſens mit alkaliſchen Löſungen ganz vermieden werden kann. 
Die verginnten 5 bes roſten ſo lange nicht, als noch ihre Oberfläche nirgends von Zinn 
entblößt iſt; ſo 15 ts bar N. er an einer Stelle eingetreten, greift die Oxydation deſto ſchneller 
um ſich. Beſſer i e il er FR Bleche anzuwenden, wo ſelbſt nach theilweiſer Abnutzung 
das Zink durch galvan — . dem Eiſen noch Schutz gewährt. Durch verdünnte Stu | 
— u das Stabeiſen, s leicht bein Erwärmen, unter Waſſerſtoffgas⸗ Entwickelung 
Gegen conc. Salpeterſäure zeigt es ein ganz eigenthümli i 
wiffen Bedingungen ſich ganz indifferent faft wie e geen diefe wa Man begell- 
net dieſen bis jetzr noch nicht ganz genügend erklärten Zuſtand des Eiſens mit dem Namen: 


Paſſivität.“ 0 5 
„ Gewinnung des Stabeiſens. 


einer h wie en Burg Gifenorypn dunkel gefärbten Schlage iner 

en, en, dur 0 nicht zu bten „an e . 
mäßig, nes und an eine hellen, leuchtenden Form, d. h. EinfrömungeB nung 

nd. 5 . 

für Ein fogenannter „kalter opa wird durch ein ſtarkes Sinken der Temperatur im Ofen 
bedingt; das Eiſen iſt dann kohlenſtoffarm, die Schlacke zähe, elſenreich, die Form iſt dunkel und 
die Gichtflamme unregelmäßig. Umgekehrt iſt beim hitzigen Rohgange die Schlacke ſehr dünn⸗ 
flüſſig und erſtärrt bimſteinartig, das Eiſen iſt reich an Silicium und Schwefel, und das Her⸗ 
abſinken der Beſchickung erfolgt ſehr raid. Die Ofenwände werden ſtark angegriffen. Durch 
Steigerung, reſpektive Vekuludetung der Temperatur kann dieſen Rohgangarten raſch abgeholfen 


werden. 
Bedenklicher iſt der ſogenannte trockene Robgang, der von einem Mangel an Schlacke her 
tt. Das Eiſen wird dabei durch Verbrennen feines Kohlenſtoffes ſtabeiſenartig und verſetzt 
oft in bee geformten Maſſen den Ofen. Kann man nicht durch Zuſchlag von Schlacken ꝛc. 
abhelfen, verwechſelt man etwa gar dieſen Rohgang mit dem kalten, mit dem er in ſeinen Kenn⸗ 
zeichen viel Aehnlichkeit hat, und Bar deshalb durch Verſtärkung des Gebläſes nachhelfen zu 
en, ſo macht man das Uebel 
Sat uc d au Al, f lat ichn ee, ale Be 8 Ban, ar 11 
auch das nicht, ſo bleibt n rig, en Dien ausgehen oder nach hüttenmänni⸗ 
car N Al zu laſſen. Wer . 


a werden müſſen, um einen Hohoſen erſt in Gang zu ſetzen, der begreiſt leicht die 
Mbit a es hat, die Dauer einer Schmelzperiode oder e ſo Kane 158 10 5 
n. is 


Die Friſcharbeit ift die ältere und bei uns in Deutſchland, wenigſtens i i 
genden, noch meiſtentheils angewandte Methode. Da man zum Seifen 2. — 5 
kohlen anwenden kann, jo nimmt man dazu nur ſehr gutes, ſchwefel⸗ und phosphorfreies Koh- 
eiſen, und indem nun durch die Holzkohlen keine nachtheiligen Beſtandtheile in das Eiſen kom⸗ 
men können, erhält man durch dieſes Verfahren immer noch die vorzüglicheren Stabeiſenſorten. 
Zu Gewehrläufen, zur Stahlfabrikation wird am beften Holzkohlenfriſcheiſen gewählt werden. 

W von den, durch lokale Verhältniſſe bedingten, mannigfaltigen Modifikationen, iſt 
das Verfahren im Kurzen wie folgt. ER N a 

In einem kaſtenförmigen Raume, deſſen Wände aus oben geſchloſſenen Tri . 
eiſen gebildet werden, in denen zur Abtüblung Waſſer zirfulitt, erzeugt man elf Jace 
Holztohlen und einem mäßigen Gebläſe eine ee hohe Temperatur. N 

Auf die Kohlen werden nun Gänze von Gußeiſen gelegt, die nach und nach abſchmelzen. 
Die herabfintenden Tropfen müſſen den Windstrom pafftren und ſammeln ſich, hy A — 
kohlt, am Boden an. Beiläufig geſagt, wählt man am liebſten weißes, kohlenſtoffarmes Guß⸗ 
eiſen, indem dieſes vor dem völligen Schmelzen in einen breiartigen Zuſtand übergeht, der die 
Einwirkung des Sauerſtoſſs ſehr erleichtert. Graues, ſogengnntes rohſchmelzendes Gußeisen, er⸗ 
Pe eine längere 2... os ehe es ebenfalls dieje,breiartige Form annimmt. 

uf der Oberfläche des Eiſens ha beim Zuſammenſchmelzen Eiſenoxvdul ildet. Dieſes 
verbindet ſich mit den emen der Kohle, mit dem, 2 Petra — 1 5 oder pen 
in den ne aid 0 ande zu Friſchſchlacke, welche auf 6 Aequivalente Eiſenoxpdul ein 
Aequivalent Kieſel “ee * er zund oft ſehr ſchön kriſtalliſirt. Rührt man nun dieſelbe mit 
dem gerhmst 755 f — 5 Heinanber, fo wird ein Theil ihres Eiſenoxyduls durch den Kohlen⸗ 
fu tar in — abel . der letztere als Kohlenoryd, die Friſchſchlacke wird 
1 fen wird, theih er wenigfiens, zu Pr ein Aequivalent Kieſelſäure), und das Guß⸗ 

Man hebt die halberſtarrte Maſſe aus dem Herde, wendet ſie um, und wiederholt dieſes 
Niieberkpmelgen be e bei verſtärkler Bike, bis endlich ein Stabeiſenklumpen 4 
die Luppe o f Deul genannt, den man unter einem ſchweren, durch Maſchinenkraft getrie⸗ 
benen Haun err quadratiſchen oder flachen Stäben ausſchmiedet. Die Eiſentheilchen, erweicht 
va find, Heben dabei aneinander; die Schlacke wird aus denſelben faſt vollſtändig beraus- 
9 2 

Das Puddeln (von to puddle, rühren) ieht i 

. 5 „ geſchieht im Flammofen mit Steinkohlen als 
Brennmakerial, wodurch d Hi 7 Aſchenbe Stein⸗ 
9 55 va niels a DR dem ſchädlichen Einfluſſe der Aſchenbeſtandtheile der Stein 

Ein ſolcher Puddelofen beſteht aus einer ziemlich weiten Feuerung mit Schürloch, Roſt und 
mögtisbft Teiliegendem Aſchenfall, ferner aus dem durch die Feuerbrücke davon a erde, 
einem “up iſchen Raume, der mit einem niedrigen Gewölbe von ſehr feuerfeſten Backſteinen 
überwölbt it, und endlich aus einer hohen Eſſe, deren obere Mündung durch einen Deckel be⸗ 
liebig verſchloſſen werden kann. 

Sehr wichtig iſt das Material für die Heerbfohle, das dem zerſtörenden Einfluſſe der Schlacken 
den möglichſten Widerſtand leiſten muß. Am beiten wendet man eine Sohle von Friſchſchlacke 
ſelbſt an, die auf einer Gußeiſenplatte ſeſtgeſtampft und feſtgeſchmolzen werden muß. 

Hierauf werden nun Gänze oder Brucheiſen gebracht, und alsdann ſtarte Hitze gegeben um 

dieſelben einzuſchmelzen. Ist dies geſchehen, fo mäßigt man die Temperatur, — wirft Friſch⸗ 

ſchlacke vom vorigen Prozeſſe in den Ofen, und rührt tüchng durch. Die Maſſe beginnt gleich. 

ſam zu kochen; es entwickeln ſich blaue Flämmcen von Kohlenoxyd; allmählig wird das Eſſen 

jandartig und fängt endlich an zuſammenzukleben. \ 

Nun giebt man durch Aufwerſen von piel Brennmaterial und gänzliches Oeffnen der 

wiederum fehr ſtarke Hitze, wobei die Schlacke aus der ſchwammigen Eiſenmaſſe ſich abſens 
a „Schluß folgt.) Ber 


zuziehen. Durch ſehr euerjefte Baumaterialien, welche dem Ausſchmelzen genügend 
derſtand leiften, durch ahn ge Gattirung der Beſchickung und beſonders durch große Mufmerf- 
ſamkeit beim Betriebe i 
0 Das Stabeiſen. Eigenſchaften deſſelben. 


Das Stabeiſen ift faſt chemisch reines Eiſen. Neben höchſtens 0,5 pt. Kohlenſtoff enthält es 
häufig noch See ohn Schwe Phosphor, Silicium, Mangan und Erdmctalle. 0 
Die wichtigſte Eigenſchaft deſſelben iſt die Geschmeidigkeit und Zähigkeit. Dieſe wird durch 
Sue Spuren der oben erwähnten Beimengungen, beeinträchtigt. Schon 0,03 pCt. 
chwefel genügen, um das Stabeiſen rothbrüchig zu machen, jo daß es unter dem Hammer in 
der Glühhitze zerſpringt. Durch 1 pCt. a eben fo durch 0, pCt. Silicium wird es 
mien Di letztere Beimiſchung läßt fi) indeſſen leicht beim Erzeugen des Stabeiſens ver⸗ 
meiden. Die Kälte wirkt auf die Zähigkeit des Stabeiſens lange nicht ſo vermindernd ein als 
beim Stahle, der bekanntlich in ſehr kalten Wintern leicht zerbricht. Durch das Erhitzen zur 
th wird dieſelbe dagegen bis zur Knetbarkeit geſteigert. 8 7 
weiches Stabeiſen fortgeſetzte kurze Stöße ein, hämmert man es z. B. lange Zeit 


Be 3 leicht. Dies hängt mit einer ſehr wichtigen Veränderung ſeiner inneren Struktur 
Schneſdet man nämlich einen Eiſenſtab an der einen Seite etwas ein, fo läßt er ſich durch 
Hmm endlich ee oder vielmehr zerreißen. Gutes Stabeiſen muß dabei einen 
hackigen 11 5 deen. uch und zugleich eine matte, lichte Farbe zeigen. Der Bruch iſt um 
o feinſa — 5 dünner die Stäbe ausgewalzt oder geſchmiedet find. Dieſe Struktur verändert 
nun 5 gehnige Eier de ohne daß von Außen irgend eine Veränderung bemerkbar wäre, 
und das beste — . bricht dann oft plötzlich mit körniger Bruchfläche ab. 
Dieſer he ef Unglacke iſt die Urſache des häufigen Brechens der Lokomotiven-Axen und 
rn be er sſälle. Ausglühen und tüchtiges Durchhämmern ruft die ſehnige 
Auf dieſem Sehnigerwerden durch Walzen beruht anch die größere Tragkraft von vielen 
Eiſendräthen gegenüber einem einzigen Stabe von Nate Gael olaf 
— — — 


*) Werden in einer Minute 6 Pfund Koblenfi 0 ure 
e a 
erzeug d. Kohlen 16 Pfd. S j; wi 
ſchon 44 Pfd. — die doppelte Menge Aobſenne 5. 595. . 
) Aber kleineres Volumen. 


s 


11733] Berlobungs-Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Phillppine mit dem Kaufmann 
Herrn A. Cohn aus Kremſir zeigen wir Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Neuſtadt in O/ S., den 19. Auguſt 1851, 

L. S. Berliner und Frau. 


2 
11734] Berlobungd-Anzeige, 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Chriſtine mit dem Kaufmann Herrn Guſtav 
Scholtz in Breslau erlauben wir uns lieben 
Verwandten und Frennden ſtatt jeder beſondern 
— hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Gräbſchen bei Breslau, den 20. Auguſt 1851. 
0 Karl Sauer und Frau, 

Erbſcholtiſeibeſitzer. 


Chriſtine Sauer, 
Guſtav Scholtz, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
1735] Verlobungs⸗Anzeige⸗ , 
Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
Herrn Eduard Voigt zeige ich allen Freun⸗ 
den und Bekannten biermit ergebenſt an. 
Breslau, den 20. Auguſt 1851. 
Amalie Lauf, geb. Kies lig. 
En 
Emma Lauk, 
Eduard Voigt, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


ä 
[1743] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem munteren Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Myslowitz, den 20, Auguſt 1851. 

: 8 Dr. Luſtig. 


[1750] Entbi s⸗Anzeige. 

-Die heute Morgen 9 Uhr drücke erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem ge 
ſunden Mädchen zeige ich hiermit Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Auguſt 1851. 

Sr Moritz Hirſchel, 
königl. ſächſiſch. konzeſſ. Pferdehändler. 


[1751] Entbindungs Anzeige. 

Die Entbindung meiner Frau, geb. Puchelt, 
von einem geſunden Mädchen beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Sömmerda, den 17. Auguſt Wer 

von Donat II., 
Lieutenant im 22. Inf.⸗Regt. 


731] Entbindungs⸗Anzeige. 
; Die geſtern Abend 7 0 alüetliche Entbin⸗ 
ung meiner lieben Frau Auguſte, geb. . 
ler, von einem gefunden Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 
Striegau, den 19. Auguſt 1851. 
Hermann Bartſch, Lederfabrikant. 


Entbindungs Anzeige. 

Die . erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Alwine, geb. Jahr, von 
einem muntern Knaben zeige ich ſtatt beſon⸗ 
derer mu hierdurch an. 

d 


Conradswaldau bei Brieg, 18. Ang 1851. 
H. Bauer. 


1811) 


[806] Todes Anzeige. 

In tiefer Betrübniß zeigen wir Verwandten 
und theilnebmenden Freunden de geftern um 
1 Uhr erfolgte Ableben unſeres geliebten Man ⸗ 
nes und Vaters, des Oberjörfler Sun ck, er⸗ 
gebenft an, 25 bes — un g heft 1851. 

Hagendorf bei Löwenberg, 19. 1 

Agnes red geb. Hein rich, 
Emilie Junack. 
1802 Todes Anzeige. 
Am heutigen Tage ſtarb der Direktor der 
bie Realſchule, Ritter des rothen Adleror⸗ 
V. Klaſſe, Herr Profeſſor Anton Petzeld, 
ſegene reale Monat alt. Sein unermüdetes, 
die ehrendes Wirken für die Schule hat ihm 
— — Anerkennung auch in weiteren 

Pi a 7 hei we an ſe 95 145 
eſetzter wen wohlwollende Geſinnung als Vor⸗ 
Bake. Nein wir in Hochachtung treu be⸗ 

Date een 19. Auguſt 1851. 
Lebrer-Kollegium. 


Schnabels Inſtitut 

für 917 — Senn ag des Flügel⸗ 

„Da 10 an Te ie atzen für 
nge 

—— finden täglich von 2 ſtatt. 


1740 Julius Schnabel. 


— — — 


Theater : Mepertoire, 
Freitag den 22. Auguft. 42ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Die Hageſtolzen.“ Luſtſpiel von 
Iffland; neu bearbeitet und zu drei Akten 


eingerichtet von Eduard Devrient. — Hof⸗ 
rath Reinhold, Herr Heeſe; Marga⸗ 
rethe, Frau Heeſe. Zum Schluß: 
„Der Weiberfeind.“ Luftipiel in einem 
Yufzuge von Roderich Benedixk. — Betty, 
Frau Heeſe; Freiling, Herr Heeſe, 
vom königlichen Hoftheater zu Dresden, als 
vorletzte Gaſtrollen. 

Sonnabend den 23. Aug. 43ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnemente von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Nichard's Wander⸗ 
leben.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach John 
O Keefe frei bearbeitet von G. Kittel, — 
Rich ard Wanderer, Herr Hegel, vom 
Königſtädtiſchen Theater zu Berlin, als Gaſt. 

— Nix̃̃ñ̃̃ N eh re 


[304] Schulanzeige u. Penfionat. 

Au! Grund — am 26. Saar d. J. vorge⸗ 
nommenen Reviſton der Brichta'ſchen Hand⸗ 
lungsſchule (Büttnerſtr. Nr. 6) macht der un⸗ 
terzeichnete Reviſor hiermit auf die zum 1. Sep⸗ 
tember ſtattfindende Eröffnung eines neuen Kur⸗ 
ſus aufmerkſam. Die dokumentirten Leiſtungen 
der abgehenden Zöglinge find die beſte Empfeh⸗ 
lung für das Inſtitut. 

Breslau, den 22. Auguſt 1851. 
Dr. Baucke, Seminardirektor, 
als Reviſor. 


511 Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des nachſtehenden, 800 
abgeſchätzten Viehes auf dem königlichen Do⸗ 
mainen-Amte Kottwitz bei Ohlau, Breslauer 
Kreiſes, im Wege des Meiſtgebots und zwar: 
1) fiebenzehn Arbeitspferde, 

2) fieben Fohlen, 

3) ſiebenzehn Zugochſen, 

4) zwei und vierzig Kühe, 

5) vier dreijährige Kalben, 

6) acht zwei und einhalbjährige Kalben, 

7) vier einjährige Kalben, 

8) acht diesjährige Kuhkälber, 

9) ſechs zweijährige 5 
10) zwei einjährige \ Ochſen, 

11) vier diesjährige . i 
12) ein einjähriger, ein zweijähriger und zwei 

_ alte Bullen. 8 5 1 

Das Rindvieh iſt von Oldenburger Abkunft. 
13) Ein alter und | Ehe 
14) ein junger ir 

Range, 


15) zwei alte und 

16) eine junge 

ſteht auf den 28. Auguſt d. J., Vormittags 

9 Uhr, und zum Verkauf 

17) der geſammten Schafheerde, beſtehend in 
1786 Stück, darunter Böcke, Muttern, 
Schöpſe und Lämmer aller Altersklaſſen, 

auf den 29. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr 

im Vorwerkshoſe auf dem Domainen» Vorwerk 

Kottwitz Termin an. 

Raufluflige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Verkauf in 
der angegebenen Reihefolge, bei den Pferden, 
Rind- und Schwarzvieh Stück für Stück, bei 
den Schafen dagegen in kleineren und größeren 

artien erſolgt. ‘ 
0 Au ve Verkauf am 28. mit dem Rind⸗ 
vieh nicht beendet werden ſollte, wird derſelbe 
den 29. von früh 9 Uhr ab weiter fortgeſetzt. 

Breslau, den 21. Auguſt 1851. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 
Struenſee. 


[510] Bekanntmachung. 

Die Veräußerung entbehrlich gewordener 
Nüftmaterialien auf dem Bauplatze des 
bieſtgen Stadtgerichts⸗Neubaues wird Sonn 
abend den 23. d., Morgens 7 Uhr, fortgeſetzt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1851. 

Königl. Bau⸗Verwaltung. 


1752 Subhaſtation. 

Ein Aittergut don über 900 Quadr.⸗Morg. 
Flächen-Inhalt, zwiſchen Loslau und Sohrau, 
in he I bei ulhigen Gegend gelegen, ſoll 
den, Aa e dem Kreisgericht zu Rybnik 
fubbaft figen Werd Die, Erwerbung iſt unter 
190 Anne Vous — — 8 — worauf 
a t . eres Tauenzien« 
ſtraße Nr. 83, eine Treppe links. 2 
. TE SL — — CE 3 © 
[1754] Auktion. Am 23 d. Mts. Vorm. 
10 N . — 2 PR ru 10 

— verſteigert werden. Wc 

Mannig, Aut. Kommiſſ. 


r 
Zweite Beilage zu .M 232 der Breslaue 

’ z | Freitag, den 22. Auguſt 185 1. N 3 

— ' wœ öœ rn ans am nm anni 
1 5 diesjährigen augtnelsd , ae U a 


* 


r Zeitung. 


7 


der deutſchen geologiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft, welche nach dem im vorigen Jahr in Greifswald geſaßten Beſchluß gleichzeitig mit 
der Zufammenfunft der Naturforſcher und Aerzte während der Tage vom 5 510 4. Sepfen⸗ 
ber d. J. in Gotha ſtattfinden wird, ladet die Mitglieder dieſes Vereines ergebenſt ein: 


Gotha, den 18. Auguſt 1851. 


Bergrath Eredner, d. 3. Geſchäftsführer d. d. g. G. 


Gartenfeſt der Städtiſchen Reſſource. 


Heute, Freitag den 22. Auguſt, von 2 Uhr ab, im Schießwerder⸗Garten. 
Billete für Mitglieder und eingeführte Gäfte a 5 Sgr., für Kinder & 1 Sgr. bei 


den Herren: Seifenfabrikant Jankowski (Ohlauerſtr. 60) Handſchuhfabrikant Jung⸗ 


mann (Schweidnitzerſtr.), Poſamentirer Steiner (Schweidnitzerſtr.), Tapezirer Scha⸗ 
dow (Albrechtsſtr.), Kaufmann Winkler (Reuſcheſtr.), Kaufmann Zobel (Matthiasſtr.), 


und im Reſſourcenlokale (Ring Nr. 
Billeten ausgegeben. 


[477] Bekanntmachung. 


1). 


Gaſthauſe, genannt: 

„zur goldenen Gans“ 
eingerichteten Arrende⸗Etabliſſements zu Karls⸗ 
markt, 224 Meile von der Kreisſtadt Brieg ent⸗ 
fernt, iſt ein aunehmbares Gebot nicht erreicht 
worden. 

Wir haben daher auf x 
Dienftag den 9. September d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in der Kanzlei des Do- 
mainen⸗Pacht⸗Amts zu Karlsmarkt, einen an⸗ 
derweitigen Verkaufs⸗Termin anberaumt. 

Zu dieſem Etabliſſement gehören außer der 
Hoflage von 148 Q.⸗Rutben, an Gartenland 
134 Q.⸗Ruthen und an Acker 25 Morgen. 

Mit dem Wohnhauſe wird ein Maſtviehſtall, 
eine Scheune nebſt Stall, ein Kartoffelkeller, 
ein Backofen, ein Brunnen und die Bewährun- 
gen, ſo weit ſolche königliches Eigenthum find, 
mit verkauft. a 

Die ſpeziellen, ſo wie die allgemeinen Ver⸗ 
äußerungs⸗Bedingungen und die Licitations⸗Re⸗ 
gein können von heute ab ſowohl in unſerer 
Regiſtratur, als auch in den Kanzleien des kö⸗ 
niglichen Kreis⸗ Steuer- und Rent⸗Amtes zu 
Brieg und des königlichen Domainen⸗Pacht⸗ 
Amtes zu Karlsmarkt eingeſehen werden. 

Das feſtgeſtellte geringe n beträgt 
3510 Thlr. Im Bietungs » Termine, welcher 
Nachmittags um 3 Uhr geſchloſſen wird, muß 
von dem et sie der 10te Theil 
des Gebots bgar oder in inländiſchen öffentli⸗ 
chen Papieren nach dem Kourswerthe deponirt 
werden. Der Zuſchlag wird, wenn ein entſpre⸗ 
chendes Gebot erfolgt, im Termine ſelbſt ſofort 
ertheilt, auch kann die Natural⸗Uebergabe, ſo⸗ 
bald die Bedingungen gehörig erfüllt ſind, ſo⸗ 
ſort bewirkt werden. \ 

Breslau, den 22. Zuli 1851. * 

Königliche Mien 9e 1 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


[392] Bekanntmachung. 

Der privilegirte Pfandleiher Carl Iwan 
hierſelbſt hat darauf angetragen, die ſeit länger 
als ſechs Monaten bei ihm verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Gold, Silber, Uhren, Ringen, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücken ꝛc. öffentlich 
an den Meiſtbietenden zu verkaufen und iſt da ⸗ 
zu ein Termin auf 
den 22. September I. J. 
und die nächſtfolgenden Tage, jedesmal von 
8 Uhr Vormittags an, vor unſerm Auktions⸗ 
Kommiſſarius Herrn Aktuarius Pudelko in 
der Wohnung des genannten Pfandleihers an⸗ 
beraumt worden. f 

Es werden daher die Eigenthümer dieſer ber» 
fallenen Pfänder aufgefoedert, vor obigem Auk⸗ 
tionstermine entweder dieſelben einzulöſen, oder 
wenn fie gegen die kontrahirte Schuld gegrüns 
dete Einwendungen haben, ſolche bei uns zur 
weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der Pfand ücke verfahren und 
der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfand- 
buche eingetragenen Forderungen aus dem Kauf. 
gelde befriediget, der Ueberſchuß aber an die 
Ortsarmenkaſſe abgeliefert und Niemand mit 
feinen Einwendungen gegen die kontrahirte 
Pfandſchuld weiter gehörk werden wird. 

73 den 30. Junt 1851. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

— 


„ 
[691] Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit wel⸗ 
chem ein ſhrliches Einkommen von 400 Rtl. 
nebſt freier Wohnung (letztere jedoch ohne Be⸗ 
zug auf die Penfion) verbunden iſt, wird zum 
1. Oktober d. J. vakant. Befähigte Bewerber 
wollen ihre Meldungen bis zum 15. Septem⸗ 

ber d. J. an uns einſenden. 
Trachenberg, den 14. Auguſt 1851. 
Der Gemeinde⸗Rath.“ 


In dem am 21. Juni d. J. abgehaltenen Li⸗ 
citations -Termine zum Verkauf des zu einem Oktober und 6. November d. 3. abgehaltenen 


Es wird nur eine beſtimmte Anzahl von 
18100 


Der Vorſtand. 


[509] Aufruf. 
Da bei der am 8. 9. 23. 24. 30. und 31. 


100ſten Auktion der im hieſtgen Skadt⸗Leib⸗ 
Amte verfallenen Pfänder und zwar bei folgen⸗ 
den Pfandnummern: 

A. Aus dem Jahre 1848: 
30429. em 30431. 35886. 36183, 37819, 

- 38369. 39900. 40017. 43361. 43754. 

B. Aus dem Jahre 1847: 
45965. 46589. 46841 47312. 51389. 52373. 
52751. 53324. 53579. 56031. 57199. 57215. 
57550. 59541. 60592. 61543. 61725. 61893. 
62136. 62695. 63032. 63422. 64146, 64301. 
64755. 67387. 68620. 69806. 69854. 70160. 
71091, 71118, 71543. 72146, 72334, 73785, 
65507. 65865. 65913, 65954. 66083. 66466. 
06486. 66825. 

. Aus dem Jahre 1848: 

245. 774. 1573. 1715. 1808. 1876. 2812. 
2999. 3592. 4087. 5202. 5313. 5467, 
6094. 6239. 6400. 7083. 7652. 8006. 8897. 
8917. 9618. 9883. 11206. 11322. 11438. 
12051. 12269. 13324. 13800. 14135. 15403. 
15882. 17172. 17558. 17177. 18664. 19948, 
20226. 20309. 20993. 22492. 22910. 23202. 
23272. 24362. 24826. 24984. 24990, 25281. 
26102. 5 

D. Aus dem Jahre 1849: N 
26728. 26797. 27181. 27987. 28097. 28162. 
28177. 28181. 28410. 28818. 29230. 29401. 
31234. 31486. 
’ 32483. 32503, 
. 32880. 


ss 


791. 30845. 31 
ae a: a 3 
9. 33249. 33280. 33389. 
33503. 33506. 33518. 33575. 33594. 
33758. 33794. . 33999, 
. 34160. & . 34451. 
34593. . 34735. 
„188, . 35273. 
35337. 35433. 
35866. . 36139, 
51. 36162. 36361. 
36546. 8 37032. 
37133. 37322. 37425. 
97. 37552. 37665. 37883. 37953. 
„38118. 38142, 38274. 38509. 38512. 
38554. 38503, . 38696. 38794. 
38801. 38815. 
39354. 39355. 
395 8. 39776. 
39882. 39996. 
40710 
40972. 
41181. 
41413. 
35. 41851. 
42156. 
42290. 
42500. 
42805. 42855. 
43086. 43103. 
3. 43211. 43303. 
2. 43650. 43668. 4; 
43828. 


ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, To werden dis 


betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, ſich 
bei unſerem Stadt⸗Leihamte von jetzt ab bis 
ſpäteſtens den 3 ſten Dezember 1851 zu mel 
den und den nach Berichtigung des Darlene 
und der davon bit zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Beitrages zu 
den Auktionskoſten verbliebenen uad ge. 
gen Quittung und Rückgabe * Pfan 11475 
in Empfang zu nehmen, l FIR ie ber 
treffenden Pfandſcheine mit den ich begrün⸗ 
deten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an, 
eſehen, und bie verbliebenen Ueberſchüſſe der 
Tabl. Armenkaſſe zum Vortheile der hieſigen Ar⸗ 
men werden überwieſen werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1850. 
Der Magiſtrat a 
biefiger Haupt- und Reſidenz- Stadt. 


wagen ſind zu derkauſen Gartenſtraße Nr. 12. 


im Gebirge, AR unter annehmbaren Bedingun- 


8 * 
* l r WB - 4 
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j Scanntmachun g 
* a Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbiudung zwiſchen Stettin und Kopenhagen, 


X 


Die Poſt⸗Dampfſchiff⸗Jahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 


ſtatt: 5 8 g F 
ttin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 62 ö 
. 9 fen gs, nach f m 6% Uhr früh von 
in Kopenhagen 7 und Sonnabend früh; > 
entgegeng x 1. 
aus Kopenhagen Sonntag und Mittwoch Nachmittags, 
in Stettin Montag und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 
12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug. 
Das am“ Diustag von Stettin abfahrende Schiff ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen nach Gothenburg und Chriſtiania abgehenden Dampfſchiſfe in genauem Zuſammen⸗ 
sun vermittelt auf dieſe Weiſe eine ununterbrochene Verbindung mit Gothenburg und 


9 

Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder von Swinemünde uach Kopenhagen oder 
entgegengeſetzt beträgt; für den erſten Platz 7 Thaler, für den zweiten Platz 5% Thaler und 
für einen Deckplatz 3 Thaler Preuß. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reiſen von 
Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für Far Tour von Stettin nur nach Swinemünde oder entgegengefegt beträgt das Paſſagier⸗ 
geld 1% Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, daß für Domeſtiken, die mit ihren Herrſchaften 
reiſen, der ermäßigte Satz von 7 Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 

Berlin, den 4. Auguſt 1851. General-Poſt⸗Amt. 


Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Frankfurt a. O. 


Paſſagierfahrten. l 
Ankunft 
in Fraukfurt a. O.: 
Montag und Donnerstag Adends 8 Uhr. 
n Küſtrin: 


wie folgt 


Abgang 
N von Stettin: 
Montag und Donnerſtag Morgens 544 Uhr. 
Von Frankfurt a. O.: 


Mittwoch und Sonnabend Morgens 6 Uhr. Montag und Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr. 
on Küſtr in: In Stettin: 
Mittwoch und Sonnabend Morgens 8½ Uhr. Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 5 Uhr. 
i Das Dampf ⸗Schlepp⸗Schiff, 
mit welchem auch Paſſagiere befördert werden, geht jeden Dienſtag Morgens 5% 5 
von ae und jeden Freitag Morgens 6 Uhr von Frankfurt a. O. und 3% Uhr 
von rin ab. i 5 2. 
Außerdem ni jeden Freitag Abends bis anf Weiteres ein Schleppkahn nach 
rt a. expedirt werden. « 
ara furt g. Stettiner Dampf-Schlepp:Schifffahrt:Gefellfchaft. [809] 
— — — ng m. 
117521 8 
okal⸗Veraͤnderung 
H 
Meine bisher. Altbüßerſtraße Nr. 42 beſtandene Kolonial- Waaren⸗, Tabak, und 
Eigarrenhandlung, verbunden mit einer Num, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik habe 
mit heutigem Tage nach Altbüßerſtraße Nr. 28 (zum goldenen Herz genannt) verlegt. — 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ſolches mir auch 1 5 


zu bewahren, das ich durch ſtrenge Reelität zu rechtfertigen ſtets bemüht ſein werde. 


Breslau, 19. A 1851. 
ee e ore. 


1745) Mehrere ſehr annehmbare Apotheker-Gebülfen⸗ und Lehrlings⸗Stellen find 
ud 10 sn Miene zu beſetzen. Näheres bei J. H. Büchler i ee a. Apotheker. 


in Beſten Grünberger Wein⸗Eſſig, 


beſonders zum Einlegen der Früchte empieblend, pr. Quart 3 Sgr., bei Abnahme eines Eimers 


billiger, empfiehlt: Karl Steulmann, 


Univerfitätsplag- und Schmiedebrücken Ecke Nr. 36. 


peruvianiſchen Guano 


Centner mit 4 Rtl. 12½ Sgr. zu haben bei 
Ludwig Heyne, Königsplatz Nr. 3a. 


803] Da ich mein Schweitzer ⸗Haus (bin. 
ter dem Freiburger Bahnhofe) in allen Räumen 
wieder in beſter Ordnung habe herſtellen laſſen, 
fo iſt ſelbiges fofort oder von Michaelis ab zu 
verpachten und zu übernehmen. 


F. Sachs. 
805) 


Fliegenthee, 
das Paket 2 Sgr. 

Ein einfaches, für Menſchen unſchädliches Mit- 
tel, nur zur leichten und ſichern Tödtung der 
Fliegen, empfiehlt: N 

S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21. 


— 


s Blutegel, 


von vorzüglich ſchöner Qualität und Güte, 
offerirt den Herren Apothekern und Droguiſten 
unter Garantie: 
Neumann Dentſch 
am Ringe in den 7 Kurfürſten. 
Breslau, den 21. Auguſt 1851. 


l“ Ananas, 


25 Sgr. das Pfund, ſind zu haben beim herr⸗ 
ſchaſtlichen Schloßgärtner zu Toſt O/ S. 


1727 0 

n Nelkenpflanzen, 

aus Samen von 150 Sorten ſchoͤnſter Garten⸗ 
Nelken \gerogen, außergewöhnlich voll fallend, 
das Schock 1 Rtl., werden verkauft: Paradies 
gaſſe Nr. 18. 


NA 


e 


empfing aus Hamburg in Kommiſſion und iſt der 


n Wilde Enten 


erhielt ich wiederum einen friſchen Transport 

und verkaufe dieſelben zu billigeren Preiſen. 

e Beier, Wildyändler, 
Kupſerſchmiedeſtr. 16. 


...... v ——— 
II742] Ein Flügel, jo wie ein Leder. Plau · 


Das Nähere im 2. Stock. 
[1554 Vorzügliche Portemonnais u. Ci⸗ 
garreutaſchen empfeblen billigſt: 
J. Höppner u. Comp., 
Albrechtsſtr. 53, im 1. Viertel vom Ringe links. 
(1700) Ein Damen⸗Putzgeſchäft in einer nicht 
ganz kleinen Stadt und ein anderes Geſchäft, 
welches von einer Dame geführt werden kann, 
wird geſucht. 
Anmeldungen, gezeichnet K. W. G. poste 
zestante Breslau werden erbeten. 


iſches Rothwild, 
Ein Gaſthof I. Klaſſe, 
zu verkaufen. Näheres bei [1728] 


BO Gutsverpachtung. 


Die ſofortige Verpachtung eines 1¼ 
Meile von Liegnitz entfernten Rittergutes, n . 
zu deſſen Annahme circa 6000 Nil. gehö- [1746] Wegen Ortsveränderung ſteht billig 
ren, wird durch den Inſpektor Klahr in verkaufen ein Waaren⸗Glasſchrank, ein 
4 en 3 Vorbau und eine gute Drehbank: Junkern⸗ 
Liegnitz nachgewieſen. ſtraße Nr. 27, im Gewölbe. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Blutegelhändler, | &; 


Monat 174%; London 3 Monat, 11. 40. 


4 . 1 2 
[808] Die verwittwete Frau Poſthalter Be⸗ 
lach, früher 1 Mantia, Flag Nr. 9, 
wohnhaft, erſucht um ſofortige Angabe ihres 
Wohnortes: Ehler. 


Weiß Garten. 


Heute, Freitag den 22. Augu 
2 2tes Abonnements ⸗ St 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt» Direktion des koͤnigl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. 
ag e erde unter Anderem: 
zuvertüre: eeresſtille und glückliche Fahrt, 
RE Nene e e 
Die Nacht aus der Wüfte, o. F. David. 

1. Sinfonie (F-moll) von J. Kalliwoda. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 

[1738] für Damen 2% Sgr. 


Bahnhof Canth. 
Sonntag, den 24. Auguſt: 


9. Abonnements⸗Konzert vom Muſikchor 
[198] 


des königl. 1. Küraffierr Regiments, 


1739] Gute Ka⸗ 
narienvögel und an⸗ 
dere Singvögel, ver _ 
ſchiedene Arten Tau⸗ 
ben, Zwerg⸗ und 
-  Kampfhühner, ſowie Rebhühner⸗ 
Stecknetze, Vogelheerde und kleine 
Handkähne werden wegen Mangel an Raum 
billigſt verkauft auf dem Badeplatze vor dem 
Ziegelthore. Knauth, Breiteſtraße Nr. 38. 


— Dat rn are Me 
(800) Ein Klarinettiſt, ein Flötiſt, ein 

rompeter und ein Violinſpieler tönnen 
ſoſort gut placirt werden und ſich melden bei 
se uſitlehrer Heinrich in Neumarkt bei 
Breslau. 


— — ——ä———ꝓ i —ä— _ 
4798] Apothekergehülfen⸗Stelle. 

Einem mit empfehlenden Zeugniſſen verſehenen 
Pbarmaceuten kann eine mit gutem Salair ver⸗ 
dundene Vakanz zu Michaelis d. J. nachgewie 
fen werden durch das Komptoit von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


2) Ein Kommis 


von auswärts, im Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, 
der Korreſpondenz und Buchhalteret praktiſch 
ausgebildet, ſucht zu 
in der Provinz eine Stelle unter beſcheidenen 
Anſprüchen. Nähere on extheilt: 


. Brichta, 
Vorſteher der konzeſſ. Handelsſchule, 
Nr. 6 Büttnerftraße. 


Eu RED 2 0 Dead ea ae a 
[1744] Schmiedebrücke Nr. 43 iſt der erite 
Stock, 2 Stuben, eine Alkove, helle Kochſtube 


nebſt Beilaß zu vermiethen. 


Michaelis hierorts oder 


N 12) Flügel: und Gefangunterricht 
ee, Sägen Das Nähere bell Geiſt 
ſtraße Nr. 15, 3 Stiegen zu erfragen. 


11748] Ein Apothekergehülſe wird zum Iſten 
Oktober d. J. zu engagiren geſucht. Briefe 
werden unter der Adreſſe K. 107 poste restante 
Breslau erbeten. 


1752 7 

dunn Joſty⸗ Bier. 

Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zu ge⸗ 
nügen, habe ich bei dem Pächter des Schieß⸗ 
werders, Herrn Shwarßer, eine Niederlage 
des Berliner Joſty⸗Bieres errichtet. 

Breslau, den 22. Auguſt 1851. 

Das Hauptdepot des Berliner Jofty-Bieres: 

Heinrich Goldſchmidt, 


im Café restaurant. 


ER TTT 
Pant An der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 18, 
iſt eine Wohnung nebſt Gartenbenutzung zu ver⸗ 
Näheres beim Wirth, 1 Treppe hoch. 


T' 4 Pu > rn 

[1736] Reuſcheſtraße Nr. 47 (Malzbaus) find 
Böden von verſchiedener Größe zu Wolle⸗ und 
Getreide-Lagern, ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


1807] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Apotheker Knoll, Partikuliere Rau, Weißbeit 
u. Militair v. Prataſſoff aus Warſchau. Herr 
Carrte aus Amerika. Gutsbeſ. Mapſchütz aus 
Naumburg. General- Major Zabolotzkaf aus 
Rußland. Kreisger.-Dir. v. Wurmb aus Rothen ⸗ 
burg. Dr. Wiek aus Roſtock. Santitätorath 
Dr. Kunze aus Robnik. Kaufmann Spengler 
aus Offenbach. 


Markt : Preife. 
Breslau am 21. Auguſt 1851. 
N ſeinſte, ſeine, mit., ordig. Waare 


miethen. 


Weißer Weizen 38 55 1 

Gelber dis 51 5 , 
Roggen 43 41 39 . 
Gerſte e 
Hafer . e 
Raps, e , 20 07 Een 
Sommer ⸗Rübſen 57 59 58. 5X . 
Spiritus. . 7% Rtl. Br. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marft: Rommirfion. 


20. u. 21. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0027”. 11” 61 TTL I 27.710739 
Luftwärme ＋ 11,0 + 8,1 7 15% 
Thaupunkt ＋ 7,25 J 6,13 + 420 
Dunſiſaͤttigung 73pCt. Söpt. 39 pt. 
Wind £ N TEN NO 
Wetter heiter meiſt beiter heiter 
Wärme der Oder . + 14,8 


Börſenberichte. — 


3% 
24 


niſche Partial-Obligationen à 300 Bl. 4. 
ae ante 1835 N 500 
urheſſiſche Prämienſcheine a 


4% Nil. — 


B 
ſchleſiſche 4% 847 Br., Priorität 4% — — 
45 —- 
Kilpelmosapn 15 


2 


5% 


und 8 


Ya 
„Gl Hamburg k. Sicht 150% Br., 2 


Holländiſche Rand⸗ 
Baer: 

teiwil« 
Staats- Schuld 


on ds Co urſe: 


— n- 
Sachſiſch - Schleſiſche 4 — — 
— — Wechſel⸗ 


. —2 2 Monat — — 
Li 


3 
% 124 be. 
‚Staate- 


is „ & unter der geſtrigen Notiz angebo 
Notdbahn 14 U 14%; Ha 1 2 
Sitber 19, 151%; n 4%; 9 E 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


